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der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


1893 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 


Bern, 5. Novbr. Bei den Nachwahlen zum 
Nationalraih gewannen in Bern-Stadt die Con- 
ſervativen auf Koſten der Radicalen einen Sitz. 
Im Berner Oberland wurde ein Radicaler ge- 
wählt. In Baſel iſt eine Stichwahl zwiſchen dem 
confervativen, radicalen und ſocialdemokratiſchen 
Candidaten erforderlich. L. 

- Maubeuge, 5. Novbr. Präſident Carnot iſt 
heute Vormittag in Begleitung ſeines Bruders 
Adolph und des Kriegsminiſters, Generals 
Loizillon, hier eingetroffen, um der Enthüllung 
des zur Erinnerung an die Schlacht bei Wat⸗ 
kignies errichteten Denkmals beizuwohnen. Der 
Bürgermeiſter ſowie die Civil- und Militärbehörden 
waren zum Empfang anweſend. Auf die An- 
prache des Bürgermeiſters erwiderte Präſident 
Carnot, die Enkel Lazare Carnots wohnten be- 
wegten Herzens der Ehrung ihrer Vorfahren bei, 
welche das Vaterland retteten. In der Rede, 
welche der Kriegsminiſter bei der Enthüllungs- 
feier des denkmals zur Erinnerung der Schlacht 
von Wattignies hielt, gedachte derſelbe Lazare 
Carnots als des eigentlichen Organiſators des 
Sieges und führte aus, der Erbe ſeines Namens 
habe bei Ausübung ſeines Amtes als erſter Be- 
amter der Republik die Achtung aller Parteien 
zu gewinnen vermocht und dazu beigetragen, 
überall hin den friedlichen Einfluß und den guten 
Ruf Frankreichs zu verbreiten. (W. T.) 

(Die Schlacht von Wattignies fand am 15. und 
16. Oktober 1793 ſtatt. Die Franzoſen unter 
Jourdan ſiegtenüber die Oeſterreicher unter Clerfait.) 

Oran, 4. November. Zwei Bataillone der 
Fremdenlegion find in Kinſefra unter dem 
Commando des Oberſten Zeni zuſammengezogen. 
Drei franzöſiſche Panzerſchiffe ſind in Mers el Kebir 
eingetroffen. 

Lon bon, 4. Noobr. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Zanzibar hat Sir 
Gerald Portal, der engliſche Commiſſar für 
Uganda, die Reife nach England angetreten. N 

London, 4. Novbr. Nach einer Meldung des 
„Standard“ aus Nemnork Joll das Deficit des 
Staatsſchatzes durch allmähliche Ausprägung 
von Silbermünzen bis zur Höhe von 53 Millionen 
Dollars gedeckt werden. 

Rom, 4. Novbr. Das amtliche Militärblatt 
meldet in feiner heutigen Ausgabe, daß der Chef 


des Generalſtabs, Coſenz, auf ſein Anſuchen in 


den Ruheſtand verſetzt und an ſeiner Stelle der 
bisherige Commandeur des 5. Armeecorps in 
Mailand, Generallieutenant Primerano, zum 
Chef des Generalſtabs ernannt worden iſt. 

Athen, 5. November. Der regelmäßige Schiffs- 
verkehr auf dem Kanal von Korinth wird am 
nächſten Donnerstag eröffnet werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
2 Danzig, 6. November. 
Die Finanzen des Reichs und der 
Einzelſtaaten. 

Unſeren Leſern haben wir die Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfs, welcher das Verhältniß der 
Finanzen des Reichs und der Einzelſtaaten auf 
eine Grundlage ſtellen ſoll und welcher damit 
anfängt, Dutzende von Millionen neuer Steuern 
für dieſen Zweck zu fordern, bereits vorgeſtern 
und geſtern mitgetheilt. Wir wiederholen die- 

ſelben kurz wie folgt: 

Die Matricularbeiträge müſſen in jedem Etat um 
40 Mill. Mk. hinter den Ueberweiſungen an die Ginzel- 
ftaaten aus den Erträgen der unter die Franckenſtein'ſche 


Clauſel fallenden Zölle und Verbrauchsſteuern zurück- 
bleiben. Ergiebt ſich nach Ablauf des Etatsjahres, daß 
PFFFFPPPFPPUUDFUCCDTTTCTCT—T—T—T——...... 


Feuilleton. 
Stadttheater. 


„Hans Heiling“, Oper von H. Marſchner mit 
Francesco d’Andrade als Gaſt in der Titelrolle. 

Mit großer Spannung durfte man der Aus- 
führung der Titelrolle in Marſchners „Hans 
Heiling“ durch d' Andrade entgegenſehen, der ſie 
in deutſcher Sprache zu ſingen unternommen 
hatte. Als Portugieſe hatte er mit dem deutſchen 
Hnicht ganz die Schwierigkeiten zu überwinden, 
die einem Franzoſen, einem Italiener ſich ent- 
gegenſtellen, denn es ſtand ihm aus ſeiner 
Sprache wenigſtens jener gutturale Kauchlaut 
Verfügung, den bekanntlich das X 
in den Sprachen der iberiſchen Lalbinſel 
bildet (Texas Techas, Neres Cheres), 
und in der That verwendet ihn d' Andrade 
möglichſt verfeinert ſtatt 5, und es gelingt ihm 
wenigſtens im Geſange, keinen Anſtoß für das 
deutſche Ohr damit zu verurſachen. Koſtet aber 
dieſes „5“ ihm ſchon nothwendig viel mehr Athem 
als dem deutſchen Sänger der ihm natürliche 
dünne Hauchlaut, jo gab es noch andere Schwie- 
rigkeiten genug: bei dem deutſchen ch, das 
wiederum dünner iſt als das ſpaniſche X, wieder- 
holte ſich die Beſchwerde der Bildung des Lautes, 
diesmal im vorderen Gaumen ſtatt näher der 
Kehle; ſch blieb als ganz ungewohnt übrig, des- 
gleichen unfer3 und die Ausſprache von au, eu, ei, ai, 
die in den romaniſchen Sprachen nie ganz in einen 
Doppellaut verſchmelzen, ſondern eine zwar raſche 
Folge von hörbar getrennt aufeinander folgenden 
Einzelvocalen bleiben. Alſo auf Schritt und Tritt 
Schwierigkeiten — unſere Darſtellung erſchöpft 
ſie bei weitem noch nicht — außer derjenigen, 
die ohnehin dem italieniſch zu ſingen Gewohnten 
der viel ſtärkere Athemverbrauch des Singens 
im Deuifchen verurſacht: hier nehmen die Con- 
ſonanten, namentlich die Ziſchlaute und die harten, 
ohne Vergleich mehr Ton weg, der auf den 
Bocalen dann deſto voller erforderlich iſt. Wie 
b Andrade alle dieſe Kinderniſſe überwindet, fo 


die den Einzelſtaaten zu überweiſenden Beträge höher 


ſie niedriger, ſo werden die Matricularbeiträge ent⸗ 
ſprechend ermäßigt. Unter allen Umftänden erhalten alſo 
die Einzelſtaaten nie mehr, aber auch nie weniger als ins⸗ 
geſammt 40 Millionen. Aus den etwaigen Ueberſchüſſen 
wird ein „Ausgleichungsfonds“ gebildet, aus dem die 
nach dem Vorgehenden bei den Matricularbeiträgen 
geſtrichenen Beträge gedeckt werden. Erſt wenn dieſer 
verzinsbar anzulegende Fonds auf 40 Mill. Mk. auf- 
gelaufen iſt, werden weitere Ueberſchüſſe zur Schulden⸗ 
tilgung verwendet. Reichen bei der Etatsaufſtellung 
die eigenen Einnahmen des Reiches nicht aus, um die 
dauernden Ausgaben und die einmaligen Ausgaben 
des ordentlichen Etats zu decken, jo können Zuſchläge 
auf die dem Reiche zuftehenden Verbrauchsabgaben 
gelegt werden. Die Beſtimmung darüber, auf welche 
Verbrauchsabgaben, in welcher Höhe und auf welche 
Dauer Zuſchläge erhoben werden, erfolgt durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz, alſo davon, daß die Dotirung der 
Einzelſtaaten mit 40 Millionen zunächſt nur für fünf 
Jahre erfolgen ſoll, ſteht in der Vorlage nichts. 

Sollten die Bundesregierungen ſich wirklich 
dem Glauben hingeben, daß ein ſolches Geſetz, 
welches die Grundlagen der Reichsverfafjung in 
Bezug auf die Finanzen und die Franckenſtein'ſche 
Clauſel beſeitigt, und zugleich das Budgetrecht 
des Reichstags weſentklich beſchränkt, in dem 
Reichstage eine Majorität finden wird? Man 
wird vergeblich fragen, wozu dieſes ganze künft- 
liche Gebilde, wenn damit nur erreicht werden 
ſoll, daß die Einzelftaaten in jedem Jahr 
40 Millionen, nicht mehr und nicht weniger, er⸗ 
halten ſollen. Wozu die Ueberweiſungen auf der 
einen, die Matricularbeiträge auf der anderen 
Seite, wenn beide in der Sache doch nichts 
mehr bedeuten? Dann könnte man doch 
einfacher verfahren, indem man den Ar- 
tikel 70 der Reichsverfafiung*), die Francken⸗ 
ſtein'ſche Clauſel und die Ueberweiſungsbeſtimmung 
im Branntweinſteuergeſetz aufhebt und an die 
Stelle dieſer Beſtimmungen einen einzigen Para- 
graphen ſetzt, welcher lautet: „Das Reich zahlt 
und vertheilt aus ſeinen Einnahmen in jedem 
Jahre 40 Millionen Mark an die Einzelſtaaten 
nach dem Verhältniß der Bevölkerung“. Dann 
würde der Etat der Einzelſtaaten und der des 
Reiches an Klarheit und Einfachheit gewinnen. 
Hinzuzufügen wäre dann höchſtens noch die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Beſtimmung, daß das Reich, wenn 
es Mehrausgaben hat, für die Deckung ſelbſt zu 


erheben darf. Dann wären wenigſtens die wohl; 


einzig daſtehenden Beſtimmungen über die An- 
ſammlung eines beſonderen Ueberſchußfonds, 
aus dem etwaige Zehlbeträge zu decken, überflüſſig. 

Bon welchem Geſichtspunkt aus man auch dieſe 
ſogenannte Reform anſehen mag — ſie iſt weder 
einfach, noch zweckmäßig, noch conſtitutionell; 
jie iſt das directe Gegentheil von dem, was bei 
Schaffung der Bundesverfaſſung unter hervor- 
ragender Mitwirkung des Herrn Miquel ge⸗ 
0 und durch die Verfaſſung ſelbſt verheißen 
wurde. 

Die Denkſchrift, welche den Geſetzentwurf be- 
gründet, iſt noch nicht veröffentlicht. Man kann 
darauf geſpannt fein, wie die Nothwendigkeit 


5) Artikel 70 der Reichsverfaſſung lautet: d 

Zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben 
dienen zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vorjahre, 
ſowie die aus den Zöllen, den gemeinſchaftlichen Ber- 
brauchsſteuern und aus dem Poſt- und Zelegraphenmefen 
fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen. Inſoweit die- 
ſelben durch dieſe Einnahmen nicht gedeckt werden, ſind 
fie, fo lange Reichsſteuern nicht eingeführt find, durch 
Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe 
ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche bis zur Höhe 
des budgetmäßigen Betrages durch den Reichskanzler 
ausgeſchrieben werden. 
E — ——— —— —— — — 
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bewilligt, 


8 


der Ueberweiſung eines feſten Zuſchuſſes von 
ſind als 40 Millionen, ſo werden dieſe gekürzt, ſind 0 ſung feß ſchuff 


Millionen jährlich vom Reich an die Einzel- 


ſtaaten begründet werden wird. Die Regierungs- 
preſſe ſagt: Der preußiſche Etat von 1894/95 hat 
ein Deficit von 25 Millionen, alſo brauchen wir 
0 Millionen Reichszuſchuß an die Einzelſtaaten, 
d. h. alſo 25 Millionen für Preußen. Eine ſelt⸗ 


ſame Logik! Weil ein Staat in einem Jahre ein 
Deficit von 25 Millionen hat, deshalb muß das 
Reich für alle Zeiten 40 Millionen an die Einzel- 
ſtaaten zahlen. Was Preußen recht iſt, iſt den 
übrigen Staaten billig. Die reſtirenden 15 Mill. 
würden ſich auf Baiern, Sachſen, Baden u. ſ. w. 
vertheilen. Bisher aber iſt nicht einmal behauptet 
worden, daß dieſe Staaten eines derartigen Zu- 
ſchuſſes aus der Reichskaſſe im nächſten Jahre 
bedürfen. Im Gegentheil. Bon Baiern iſt aus den 
Verhandlungen in der dortigen Kammer bekannt, 
daß in den beiden Jahren 1894/96 ein Bedarf erhöhter 


Einnahmen nicht vorhanden iſt. Aber ſelbſt wenn 


das der Fall wäre, jo müßte man doch vor allem 
die Frage aufwerfen, ob es gerechtfertigt iſt, im 
Reiche nicht nur für das nächſte Etatsjahr, ſondern 
für alle Zeiten 40 Millionen neue Steuern zu 
bewilligen, während ein Bedürfniß in den Einzel- 
ſtaaten höchſtens für ein Jahr nachgewieſen iſt. 
Die Frage würde ſchon anders liegen, wenn der 
Reichstag im nächſten Jahr das Recht hätte, zu 
prüfen, ob die 40 Millionen Ueberſchuß noch 
weiter nothwendig ſind oder nicht. Davon iſt aber 
nicht die Rede. Sind die neuen Steuern einmal 
ſo bleiben ſie beſtehen, auch wenn die 
Einzelſtaaten der Einnahmen aus denſelben gar 
nicht bedürfen. Wird denn das deficit in Preußen 
ein dauerndes ſein? Woher rührt es denn? Zunächſt 
aus der wirthſchaftlichen Kriſis der letzten Jahre, 
welche den Rückgang der Ueberſchüſſe der Staats- 
eiſenbahn verwaltung, der fiscaliſchen Bergwerke 
und der übrigen Betriebsverwaltungen des 
Staates verurſacht hat. In dem Maße, wie die 
wirthſchaftlichen Berhältniſſe ſich wieder beſſern, 
werden auch die Betriebseinnahmen der Eijen- 
bahnen u. ſ. w. wieder ſteigen und dann iſt der 


Reichszuſchuß von 25 Millionen überflüſſig. Eine 


gejunde Finanzpolitik in Preußen wie im Reiche 
iſt nur möglich, wenn, von beſonderen Fällen ab- 
geſehen, für die Erhöhung der dauernden Ausgaben 
nur das natürliche Steigen der Erträge der Steuern 


im nächſten Jahre, ſo doch höchſt wahrſcheinlich 
im nächſtfolgenden ein Reichszuſchuß zur Deckung 
eines preußiſchen Deficits nicht mehr erforderlich 
ſein. Aber die wirthſchaftliche Erholung kann 
nur Zortſchritte machen, wenn die Reichsregierung 
endlich aufhört, große Induſtriezweige durch 
immer neue Steuerprojecte zu beunruhigen oder 
gar durch ſogenannte Steuerreformen in ihren 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen zu erſchüttern. Mit 
einer ſolchen Steuerpolitik tödtet man die Henne, 
die die goldenen Eier legt. 


Gründe gegen dieſe mit 40 Millionen neuer 
Reichsſteuern verbundene ſogenannte Reichsfinanz- 


reform giebt es noch mehr; wir werden darauf 


noch öfter zurückkommen müſſen. So viel iſt doch 
heute ſchon genügend klar, daß auch nicht der 
geringſte Grund vorliegt, für ein ſolches, jeder 
rationellen und conſtitutionellen Grundlage ent- 
behrendes gekünſteltes Reformproduct für die 
Dauer 40 Millionen mehr Reichsfteuern zu er- 
heben — zumal unter den heutigen wirthſchaft⸗ 
lichen Berhältniſſen. 


g A und fonftigen Einnahmen als maßgebend be- 
ſorgen hat und keine Matricularbeiträge mehr bandelt wird. Hält alſo die Beſſerung der mirth- 


ſchaftlichen Lage an, ſo wird, wenn nicht ſchon 


daß bei nahezu 90 Proc. 


Die Tabakfabrikatiteuer und der kleine 
: Mann. 

Dinge zu verdunkeln, die ſo klar ſind, wie das 
Sonnenlicht, iſt doch nicht ganz ſo leicht, wie 
manche Leute ſich einzubilden ſcheinen. Dazu giebt 
ſich auch derjenige nicht her, der die Dinge kennt 
und den Thatſachen die Ehre giebt. Selbſt der 
„Lamb. Correſp.“, der ſonſt die Regierungspolitik 
gern unterſtützt, kann nicht umhin, die Berech⸗ 
nungen des „Sachverſtändigen“ der „Nordd. 
Allg. 3tg.“ über die Wirkungen der neuen Tabak- 
ſteuer in das rechte Licht zu ſtellen. die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hatte behauptet, die billigen Fabrikate 
der Rauch- und Kautabakinduſtrie würden nur 
ganz unerheblich theurer werden. Das Hamburger 
Blatt weiſt nach, daß die Bertheuerung eine ganz 
erhebliche ſein und ſelbſt bei den billigſten 60 Proc. 
betragen würde. Der billigſte Schnupftabank ſollte 
ſogar noch billiger werden. Es wird aber nach- 
gewieſen, daß gerade beim billigſten Schnupftabak, 
den übrigens der Sachverſtändige der „Nord- 
deutſchen“ allein zu conſumiren ſcheint (erfte 
Sabrikanten wiſſen nichts davon), anſtatt eine 
Verbilligung von 25 Procent, eine Ver- 
theuerung um 71 Proc. eintreten würde. 
Die billigeren Cigarren zu 4 und 5 Pf. 
ſollten nach der „Norddeutſchen“ „theils 
wahrſcheinlich gar keine, theils nur eine unbe⸗ 
deutende Preiserhöhung erfahren“. Es wird 
aber nachgewieſen, daß die Cigarren zu 4 und 
5 Pf. um mindeſtens 20 Proc., alſo um 1 Pf. 
pro Stück theurer würden. Die „Norddeutſche“ 
hatte aus ihren Aufſtellungen den Schluß ge- 
zogen, daß die an die Stelle der Gewichtsſteuer 
tretende Werthſteuer den Verhältniſſen der un- 
bemittelten Volkskreiſe voll Rechnung trage. Das 
Hamburger Blatt conſtatirt, daß das in keiner 
Weiſe geſchehen würde. Endlich hatte die „Nord- 
deutſche“ behauptet, wenn man berüchſichtige, 
daß der Verbrauch der billigeren Sorten etwa 
75 Proc. des Geſammtconſums umfaſſe, ſo ſei 
es nicht zweifelhaft, daß ein Conſumrückgang in 
weſentlichem Umfange in Folge der anderweiten 
Regelung der Beſteuerung nicht eintreten werde 
und daß die beunruhigenden Hinweiſe auf den 
Eintritt umfaſſender Arbeiterentlaſſungen der 
Grundlage entbehren. Der wirklich Sachver- 
ſtändige des „Hamb. Correſp.“ aber conſtatirt, 
des Gejammt- 
conſums ein Conſumrückgang in weſentlichem 
Umfange eintreten wird und daß die beun- 
ruhigenden Kinweiſe auf umfaſſende Arbeiter- 
entlaſſungen in vollſtem Maße begründet find, 
Eine wirthſchaftlich ungerechtere, eine die 
Eigenheit des Volkslebens mehr ſchädigende 
Steuer ſei bisher noch nicht in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden. 


Vom Bund der Landwirthe. 


Seitdem der freiconſervative Abg. Schultz⸗ 
Lupitz aus dem Bund der Landwirthe aus- 
getreten iſt, wird er ſeitens des Vorſtandes eben 
ſo ſchlecht gemacht, wie das dem Oekonomieralh 
Müller (Harburg) paſſirt iſt. Wie dieſer Borftand 
arbeitet, davon giebt Folgendes eine Probe. Die 
Erklärung des Bundes ſchließt mit folgendem 
Satze: 

Wes endlich das Reichstagsmandat des Herrn 
Schultz anbelangt, ſo haben in erſter Linie die Wähler 
mit genanntem Herrn abzurechnen. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß Kerr Schultz in dieſer Richtung 
dieſelben unangenehmen Erfahrungen macht, wie der 
Dekonomierath Müller, dem ſeitens der Mitglieder 
des von ihm präſidirten landwirthſchaftlichen Pro- 
vinzialvereins ein unumwundenes Mißktrauensvotum 
ertheilt worden iſt.“ 

Nun iſt Herr Schultz gegen einen Candidaten 
..... ̃ ĩ ⅜ãM.ſ.... K 7. 


daß ſie ihn in der Leidenſchaft des Ausdrucks 
nicht ſtören und der deutſche Hörer gleichfalls 
nicht durch gehäufte Anſtöße geſtört wird, iſt eine 
glänzende Probe jener nachhaltigen zähen 
Energie, die allein ihn überhaupt zu ſeinen 
Erfolgen führen konnte: andere ausländiſche 
Sänger, die in ihrer Mutterſprache dem 
Deutſchen viel näher ſtehen, ſollten ſich ein 
Beiſpiel daran nehmen. In der Proſa bringt 
d' Andrade es allerdings noch nicht überall, 
beſonders in ſchnellerem Tempo nicht, zur vollen 
Berſtändlichkeit, im Geſange aber verſteht man ihn 
bei einiger Aufmerkſamkeit auch ohne Textbuch, 
und nur wo die Schwierigkeiten ſich häufen, in 
Wörtern wie „menſchlich, Schwäche“, da macht 
die menſchliche Schwäche ſich leiſe geltend, wie es 
z. B. in den Verſen 

„Weit von mir ſtoß' ich die unwürd'ge Schw äche, 

Weit von mir alles menſchliche Gefühl“ 
begegnete; desgleichen, wo 3 mit; oder mit ch 
ſich begegnet wie 5 

„Nieder mir zu Füßen, Euren Trotz zu büßen“ 

„Das Geiſterreich ſtößt mich zurück.“ 

In dem heftigen Affect dieſer Stellen hörte 
man d' Andrade einmal „Schwäſche“ und jene 
beiden 3 wie ſcharfes s ſprechen. Von den 
Doppellauten klingt ei in ſeiner Proſa noch 
etwas — oſtpreußiſch: ej. Im ganzen aber ge- 
winnt das Deutihe ſogar in ſeinem Munde, 
nämlich an Fluß und Anmuth, und es iſt eine 
Freude für den Deutſchen, ſeine Sprache ſo ge⸗ 
ſungen zu hören. 

In der bekannten Melodram⸗Scene half ſich 
d' Andrade durch Bevorzugung des geiſtigen Aus- 
drucks; in der Melodin der Sprache ſtand er 
hinter dem deutſchen Darſteller naturgemäß 
zurück. Wenn aber irgend eine Partie dazu ge- 
eignet war, von dem Ausländer deutſch geſungen 
zu werden, jo war es der Seiling, denn als 
unterirdiſcher däm on iſt er international, und 
auch in der Mufis vorzugsweiſe in feiner Partie, 
macht ſich vorbedeutend jener Recitationsſtil 
geltend, den Wagner entweder ſo verblendet 
oder fo klug war, für den endlich ge⸗ 


deutungsvollen. 


fundenen deutſchen Stil auszugeben. Bei 
der Confuſion in den Ideen und den 
Charakterzügen der Rolle kann der Sänger 
des Heiling ihm nur durch Bevorzugung 
einer Charakterſeite und durch die Energie 
der eigenen Perſönlichkeit eine ſcheinbare 
Einheit verleihen, und das gelingt d' Andrade bis 
zum höchſten möglichen Grade der Täuſchung, 
indem er den vehement heißblütig empfindenden, 
nach kurzem Glück, ja im Glück ſchon, auf Rache 
ſinnenden, endlich von der Mutterliebe be- 
zwungenen Untermenſchen (der gern ein „Ueber- 
menſch“ wäre) accentuirt und indem er der Beſte 
iſt, was er ſein kann, nämlich — d' Andrade, der 
Birtuos der Leidenſchaft und des Geſanges. 
Die anderen Darſteller, Fräulein M. Bracken⸗ 
hammer als Anna, Herr Lunde als Conrad, 


Fräulein Sedlmair als Königin, Herr Miller 


als Stephan, ſtanden durchweg auf höherer 
Stufe als in der vorigen bereits beſprochenen 
Aufführung; im Unterſchied von jener ſang und 
ſpielte Fräulein Ippen diesmal die Gertrud in 
jeder Beziehung befriedigend. Herr Lunde war 
durch keine Indispoſition in der Entfaltung ſeiner 
ſchönen Stimmmittel gehindert und namentlich 
das große Duett mit Anna hätte wohl verdient, 
nicht ſo ohne Beifallsſpende vorübergelaſſen zu 
werden. Aus der Leiſtung des Fräul. Sedlmair 
ſei die Stelle im Vorſpiel „Mit meinem Jammer 
ſchmückeſt du dein Glück“ als beſonders ergreifend 
geſungen hervorgehoben. Das Orcheſter ſpielte 
unter Leitung des Herrn Kiehaupt mit gleichem 
Berdienft wie vordem, die Regie ließ nichts zu 
wünſchen übrig, und ſo geſtaltete ſich, auch durch 


das Berdienft der hiefigen Kräfte, die Vorſtellung 


zu einer in ſeltenem Maße intereſſanten und be⸗ 
Dr. C. Fuchs. 


Die im vorigen Winter bei dem Gaſtſpiel der 
Soubrette Joſephine Dora hier eingeführte Wiener 
Poſſe „Ein Blitzmädel“, zu welcher der Wiener 
Operettenfabrikant Millöcker die, übrigens etwas 
fadenſcheinige Muſiß geliefert hat, erheiterte geſtern 
die Sonntagsgäſte. Das „Blitzmädel“ iſt eine 


junge Telegraphiſtin, welche ihrem Schatz die zu 
ſeiner Anſtellung als Secretär erforderlichen 
Gönnerſchaften dadurch erwirbt, daß ſie als 
fromme, aber durch Tanz und Chanſons die 
flatterhaften Männer bekehrende Ordensſchweſter 
dann als Sängerin und Balleteuſe und ſchließlich 
als Bruder Studio die Protectoren ködert und 
gewinnt. Dieſe luſtige und vielſeitige Goubretten- 
partie bildet das Gerippe des ganzen Stückes. 
Mit der beſten, wirkſamſten Laune und virtuoſer 
Komik wurde ſie geſtern von Fr. Lina Bendel 
geſpielt, nur ihre Couplets blieben wieder dem 
größten Theile der Anweſenden unverſtändlich. 
Ein ſehr flotter, humoriſtiſch ſchlagfertiger Partner 
war Herr Kirſchner. Herr Arndt hatte mit dem 
Idioten Waſſerkopf die Aufgabe, durch ſeine Er⸗ 
ſcheinung auf die Lacher zu wirken; er blieb der⸗ 
ſelben nichts ſchuldig. 


V. Berlin, 5. November. „arme Maria“, 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fichard Voßz, 
wurde bei ſeiner Erſtaüffuhrung im Leſſing⸗ 
theater am 4. November gänzlich vom Publikum 
abgelehnt. Schon nach dem erſten grotesk ein- 
ſetzenden Acte war das Schickſal des Stückes 
beſiegelt, ein ſchüchterner Verſuch des Beifall- 
klatſchens wurde abgelehnt und von da an lachte 
man über die unmöglichen Geſtalten, welche der 
Autor an einem Faden in die Luft gehängt hat. 
Die römiſche Geſellſchaft giebt den Vorwurf, ein 
überaus tugendjamer Maler und eine verſchwen⸗ 
dungsſüchtige Fürftin lieben, haſſen, fliehen, 
ſuchen ſich durch die fünf Acte, ſie find fo un- 
wahr, wie all die Anderen, die ſich um ſie 
gruppiren. Vergebens ſuchte man nach einer 
Spur vom ehemaligen „Dichter Voß“. 


München, 4, November. Wie die „Allgem. 31g.“ 
meldet, hat der Prinzregent die Ernennung der Aunft- 
maler Watts und Burne in London, des Kunſtmalers 
Villegas in Rom und des Bildhauers Carles in Paris 
zu Ehrenmitgliedern der Kunſtakademie beſtetigt. 

Der Optiker Steinheil, Inhaber des von Karl 
Auguſt Steinheil begründeten optiſch-aſtronomiſchen 
Inſtituts, iſt geſtorben. (W. T.) 


* 


des Bundes in den Reichstag gewählt. Ferner 
iſt das Mißtrauensvotum, welches Herrn Müller 
zu Theil geworden, nicht von Mitgliedern des 
von ihm präſidirten landwirthſchafttichen Pro- 
vinzialvereins ausgegangen, ſondern von Wähler⸗ 
verſammlungen unter Leitung des bekannten 
Agrariers Dr. Kahn. der Bund der Landwirthe 
hat aber im Kreiſe Harburg alles in allem 
40 Mitglieder. Die Drohung des „Bundes“ 
muß alſo geradezu komiſch wirken, und deshalb 
beeilt ſich der inzwiſchen wohl aufgeklärte Vor- 
ſtand in der „Kreuzztg.“ zu erklären, der obige 
Satz gehöre nicht zu dem Artikel, ſondern ſei 
„ohne Verſchulden der Schriftleitung in der 
Druckerei () angefügt worden“. i 

Nun, auch ſonſt bleibt noch Sonderbares genug 
in der Erklärung des Vorſtandes, der ſich nicht 
ſcheut, Herrn Schultz-Lupitz zu beſchuldigen, daß 
er aus gekränktem perſönlichen Ehrgeiz jo ge- 
handelt. 

Inzwiſchen wird aus Pommern eine neue 
Rücktritts-Erklärung berichtet: der Gutsbeſitzer 
Birnbaum in Oldendorf-Prohn iſt mit dem Vor- 
ſtand des Bundes der Landwirthe in Streit ge- 
rathen und hat deshalb, wie die „Nat.-Ztg.“ be- 
richtet, ſein Amt als „Reichstagswahlbezirks⸗ 
Vorſitzender“ des Bundes für den Wahlkreis 
Franmyburg-Gtraljund-Rügen niedergelegt. 

Huch mit der Auflöfung des Bauernbundes iſt 
man an vielen Stellen unzufrieden. Wie die 
„Staatsb.- Zig.“ mittheilt, hat Paſtor Borchmann 
aus Niederwerbig in Treuenbrietzen einen Vor- 
trag gehalten, worin zur Wiederherſtellung des 
Bauernbundes und zum ſofortigen Beitritt zu 
einem neuen Bauernbund aufgefordert wurde. 
Paſtor Borchmann ſagte in ſeiner Rede u. a.: 

„Es hat uns empört, und das wollen wir rück⸗ 
gängig machen, daß man dem deutſchen Bund zum 
Schaden gerade der Kleingrundbeſitzer, die doch in ihm 
die Hauptmaſſe bildeten, feine Selbständigkeit und 
Eigenart genommen hat und damit zugleich gemeint hat, 
uns gleich von vornherein mit den Juden in einen Topf 
werfen zu können, in welchem wir noch nicht einmal 
ſchreien dürfen, wenn der Nachbar Jude uns den Hals 
abſchneiden will. Alſo zuerſt wollen wir unter uns 
ſein und dann erſt mit dem Großgrundbeſitz im „Bunde 
der Landwirthe“ zuſammengehen, und wer es immer 
von uns machen kann, ſoll dem „Bund der Land- 
wirthe““ beitreten! Ich ſchließe mit dem Wunſche: 
Es lebe der wiedererſtandene „Deutſche Bauernbund“, 
und jeder von uns thue ſeine Pflicht, ihm zu einem 
recht kräftigen Leben zu verhelfen!“ 

Praktiſch kommt dieſe neue Gründung wohl auf 
die Parole Ahlwardts „Gegen Juden und Junker“ 
hinaus. 


Fürjt Windiſchgrätz. 

Lauten und meiſt freudigen Wiederhall hat in 
Oeſterreich die Nachricht gefunden, daß Zürft 
Alfred Windiſchgräz dem Wunſche des Kaiſers 
entiſprochen und die Bildung des neuen Coalitions- 
cabinets übernommen hat. Die meiſten liberalen 
Blätter begrüßen den Fürſten beim Antritt feines 
Poſtens mit äußerſt ſumpathiſchen Artikeln. Das 
„Neue Wiener Tagblatt“ erklärt: Die Stand- 
haftigkeit und Geſinnungstreue in der An- 
gelegenheit des böhmiſchen Ausgleichs hätten 
dem Fürſten Windiſchgrätz in den deutſchen 
Kreiſen nur Freunde erworben. Das Blatt ver- 
ſichert, in Uebereinſtimmung mit anderweitigen 
Meldungen, Taaffe ſelbſt habe den Fürſten 
Windiſchgrätz dem Kaiſer als den geeignetſten 
Leiter eines Coalitionsminiſteriums vorgeſchlagen. 
Die Cooperation der Parteien feſtzuhalten ſei 
eine überaus ſchwere, aber äußerſt dankbare 
Aufgabe. Die „Preſſe“ führt aus, nachdem das 
außerparlamentariſche Cabinet Taaffe mit der 
Idee der Coalitionsbildung geſcheitert ſei, ſolle 
nunmehr die Verwirklichung dieſes Gedankens 
durch ein parlamentariſches Miniſterium verſucht 
werden. Das Gelingen ſetze das Zurückſtellen 
aller ſpeciellen Parteibeſtrebungen voraus, was 
gerade in dem gegenwärtigen Falle beſonders 
ſchwierig ſei, da jo wichtige Fragen wie die Wahl- 
reform und der böhmiſche Ausnahmesuftand auf 
der Tagesordnung ſtehen. 3 * 

Fürft Alfred Windiſchgrätz iſt 42 Jahre alt, 
Doctor jur., Mitglied des Reichsgerichts, Vice⸗ 
präſident des Herrenhauſes, geweſener Ordonnanz⸗ 
offtzier des Erzherzogs Albrecht. Er iſt kein 
Staatsrechtler, kein Föderaliſt, kein Clericaler. 
In der öſterreichiſchen Delegation trat er 1891 
einer Reſolution auf Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes energiſch entgegen, 
indem er ausführte, dieſe Frage ſei nur durch 
das mit Oeſterreich verbündete Italien ſelbſt zu 
entſcheiden. Der nationale Gedanke habe Italien 
geſchaffen, und Oeſterreich habe nicht die Auf- 
gabe, ſich dieſer Thatſache zu widerſetzen. Be⸗ 
kannt iſt, daß Windiſchgrätz ſich wegen des 
böhmiſchen Ausgleichs von ſeinen feudalen 
Standesgenoſſen im Prager Landtag trennte und 
die ehrliche Erfüllung der den Deutſchen ge⸗ 
gebenen Zuſagen verlangte, ferner ungemein 
ſcharf gegen die Jungtſchechen ſich kehrte. 

Windiſchgrätz wünſcht beſtimmt Pleners Eintritt, 
mit dem er perſönlich befreundet iſt. Bezüglich 
des Programms will Windiſchgrätz außer dem 
Budget, der Landwehrvorlage und dem Aus- 
nahmszuſtand unbedingt auch eine ſyſtematiſche 
Fortſetzung der Valutareform und die Erweiterung 
des Wahlrechts als die nächſten Aufgaben ins 
Programm aufgenommen wiſſen. 


Unionsfeſt in Chriſtiania. 

Wie aus Chriſtiania telegraphirt wird, hielt 
am Sonnabend anläßlich des zur Feier des Be- 
ſtehens der Union im königlichen Schloſſe ſtatt⸗ 
gefundenen Diners der König eine Rede, in 
welcher er betonte, daß die Union beider König⸗ 
reiche nothwendig ſei, um deren Unabhängigkeit 
und Neutralität zu ſichern. Ebenſo hob der 
König die Nothwendigkeit eines gemeinſamen 
Miniſters der Auswärtigen Angelegenheiten hervor 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß alle treuen 
Männer zufammenftehen würden, um die Union 
zu beſchützen. Der König ſchloß mit einem Hoch 
auf die Union. Die Rede wurde mit ehrfurdts- 
voller Begeiſterung aufgenommen. . 


Der groſſe Kohlenſtrike in England. 

Noch immer iſt der Strike der gohlenarbeiter inEng⸗ 
land nicht vollſtändig zu Ende. Eine am Sonnabend 
im Weſtminſter-Palace-Hotel abgehaltene Conferenz, 
an der Bergleute und Grubenbeſitzer Theil nahmen 
und von der das endgiltige Zuſtandekommen 
einer Vereinbarung und damit die definitive Be- 
endigung des Strikes erwartet wurde, verlief 
erfolglos. Trotzdem aber iſt eine friedliche Bei- 
legung des Strikes noch nicht ausgeſchloſſen, denn 
unmittelbar an die Conferenz ſchloß ſich eine 
Privatverſammlung der Grubenbeſitzer an. Dieſe 
beſchloß, in Anbetracht der enigegenkommenden 
Haltung der Bergleute, folgendes Anerbieten zu 
machen: 


arbeiter auf dem Gebiete der Volksbildung und 


betrübt ſein. 


Die Gruben ſollen am Montag unter einer Lohn- 
herabſetzung von 15 Proc. wieder eröffnet werden; 
der ſtritlige Betrag ſoll bei einer Bank auf den Namen 
der Grubenbeſitzer und eines von den Bergleuten ge- 
wählten Delegirten deponirt werden bis zur Regelung 
des ſchwebenden Streites, um alsdann gemäß der 
herbeizuführenden Entſcheidung verwendet zu werden. 
Ob dieſer Vorſchlag von den Arbeitern ange- 
nommen worden iſt, darüber liegt noch keine 
Meldung vor. 5 


in Ihrer Mitunterzeichnung des mir vorgelegten Wahl- 
aufrufes der deutſch⸗focialen (antiſemitiſchen) Partei 
einen Berftoß gegen § 2 des Gefehes, betreffend 
Dienſtvergehen nichtrichterlicher Beamten, vom 21. Juli 
1852 nicht finden kann und daher zu dem Hinweis 
8 2 des gedachten Disciplinargeſetzes, welcher in der 
an Sie gerichteten Verfügung des kgl. Provinzial⸗ 
Schulcollegiums daſelbſt vom 12. Auguſt d. J. ange- 
zogen iſt, keine ausreichende Veranlaſſung fehe. 
Durch den Director des Realgymnaſiums iſt Ihnen 
bezeugt, daß Sie als pflichtgetreuer und gewiſſenhafter 
Lehrer Ihre dienſtlichen Aufgaben mit Ernſt erfüllen, 
daß Ihre politiſche Stellung auf Ihr dienſtliches Ver 
halten keinen Einfluß übe, daß Sie in der Behandlung 
der Schüler zwiſchen chriſtlichen und jüdiſchen Schülern 
keinen Unterſchied machen, und daß Beſchwerden über 
ungleiche Behandlung jüdiſcher Schüler der Anſtalt 
weder von dieſen noch von den Eltern derſelben bei 
dem Director geführt worden ſeien. 

Wenn ich dieſes Zeugniß gern vernommen habe, ſo 
muß ich doch darauf hinweiſen, daß die allgemeinen 
Wendungen, in welchen der Wahlaufruf von „jüdiſcher 
Gewiſſenloſigkeit und Geriebenheit“ redet, immerhin 
Anlaß dazu bieten können, daß das Vertrauen der 
jüdiſchen Eltern, welche ihre Kinder der Anſtalt über- 
geben haben, auf die Unbefangenheit und Gerechtig⸗ 
keit des mitunterzeichneten Lehrers gefährdet wird. 
Ich vertraue, daß Ew. Wohlgeboren bei künftigen 
Gelegenheiten auch dieſe Erwägung nicht außer Acht 
laſſen werden. gez. Boſſe.““ 
Zur vollen Beurtheilung der Angelegenheit 
müßte man allerdings den betreffenden Wahl- 
aufruf kennen. Gegen die Auffaſſung des 
Cultusminiſters läßt ſich im übrigen nicht viel 
einwenden, vorausgeſetzt, daß dieſelbe allen 
mittelbaren und unmittelbaren Beamten gegen- 
über in Anwendung kommt. Hoffentlich ziehen 
die Beamten daraus die nöthigen Conſequenzen. 

Obgleich nun der Cultusminiſter die Beſchwerde 
formell gerechtfertigt und demnach die Betheiligung 
der Lehrer an der antiſemitiſchen Agitation nicht 
ohne weiteres als unter das Disciplinargeſetz für 
die nicht-richterlichen Beamten fallend anerkannt 

hat, giebt die antiſemitiſche Preſſe ihrer Entrüſtung 
darüber Ausdruck, daß dem Lehrer nicht geitattet 
ſein ſolle, ſeiner politiſchen Ueberzeugung bezüglich 
der Gefährlichkeit des jüdiſchen Einfluſſes offenen 
Ausdruck zu geben. So interpretirt wenigſtens die 
„Staatsb.-31g.“ den Erlaß des Miniſters Boſſe. 
Ganz zutreſſend iſt dieſe Interpretation offenbar 
nicht. Der Miniſter hat nur Anſtoß daran genommen, 
daß der Lehrer, indem er einen Wahlaufruf 
unterzeichnet, in welchem von „jüdiſcher Gewiſſen⸗ 
loſigkeit und Geriebenheit“ die Rede, das Ver- 


Fällen nachgewieſener Unſchuld verhafteter Be- 
ſchuldigten bis in die jüngſte Zeit Gebrauch ge⸗ 
macht worden iſt. g ; 
IStandesrechte des Kauſes Schleswig⸗ 
Holſtein.] Der ſchon erwähnte Raiferlihe Erlaß 
über die Standesrechte des Hauſes Schleswig- 
Holſtein lautet wörtlich wie folgt: i 
Nachdem Seine Hoheit der Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig-⸗Kolſtein ſowie Seine Hoheit der Herzog 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holſtein-Sonderburg⸗ 
Glücksburg den Wunſch zu erkennen geben haben, die 
Standesrechte des Herzoglichen Hauſes Schleswig- 
Holſtein feſtgeſtellt zu ſehen, jo will Ich auf Grund der 
in dem Bericht des Staats-Miniſteriums vom 27. Mai 
d. J. dargelegten geſchichtlichen und rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe hierdurch anerkennen, daß das Lerzoglich 
Schleswig-Holſteiniſche Haus — Auguſtenburger und 
Glücksburger Linie — gegenwärtig einen ſelbſtändigen 
Er eines in Deutſchland vormals fouveränen Kauſes 
U A 3 1 8 
*Im Mindener Wahlhreife] werden wahr⸗ 
ſcheinlich die Conſervativen und Nattomalliberalen 
durch Compromiß ſich in die Mandate theilen. 
So ſchreibt die „Köln. 31g.“. Aus dieſer Notiz 
iſt nicht zu erſehen, ob das geplante Compromiß 
die Candidatur Stöcker ausſchließt. 3 
Potsdam, 5. November. Sonnabend Vor- 
mittag um 10 Uhr fand in dem Langen Stall, 
welcher mit militäriſchen Trophäen geſchmücht 
war, die Vereidigung der Rekruten der Garniſon 
Potsdam ſtatt. Der Kaiſer, die Kaiſerin, die drei 
älteſten kaiſerlichen Prinzen und Prinzeſſin Amalie 
von Gchleswig-Holftein wohnten der Zeierlichkeit 
bei. An die Vereidigung ſchloß fi ein Früh⸗ 
ſtück im Offtzier-Cafino des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß, an welchem auch der Kaiſer Theil nahm. 
Oeſterreich⸗Ungarn. f 
Wien, 4 Novbr. Nachdem Bürgermeiſter 
Prix erklärt hat, daß er im Falle einer Wieder- 
wahl das Bürgermeiſteramt wieder annehmen 
werde, haben ſich die fortſchrittlichen Gemeinde⸗ 
rathsmitglieder mit 67 gegen 2 Stimmen für 
ſeine Wiederwahl ausgeſprochen. 5 
Mehmed Kli Bei, der Bruder des Khediven, 
der nach Abſchluß ſeiner Studien im Thereſianum 
mehrere Jahre in Wien wohnte, iſt u dauerndem 


Der Kabylenkrieg. 

In den Gefechten und Scharmützeln vor 
Melilla ift bis jetzt ein wirklicher Erfolg weder 
auf der einen noch auf der anderen Seite zu 
verzeichnen geweſen. Spanien koſtet der Krieg 
bereits einer ſeiner beſten Generale, eine Anzahl 
Offiziere und Soldaten, ohne daß eine Hand breit 
Bodens den Kabylen, die mit zäher Hartnäckig⸗ 
keit und wildem Fanatismus fechten, abgerungen 
wäre. Fort und fort find von Spanien Ver- 
ſtärkungen abgegangen. Jetzt werden auf Befehl 
des Marineminiſters ſechs leichte Schiffe aus- 
gerüſtet, welche das Bombardement der Küſte 
bei Melilla ausführen ſollen, da die geringe Tiefe 
der dortigen Gewäſſer die Annäherung größerer 
Schiffe nicht zuläßt. 


Die bulgariſche Sobranje 


hat am Sonnabend den Entwurf einer Adreſſe 
an den Fürſten Jerdinand angenommen, in 
welcher unter Umſchreibung der Thronrede der 
Regierung und dem Fürſten für das in ſieben⸗ 
jähriger Regierung Vollbrachte gedankt und mit 
befonderer Genugthuung die Keirath des Fürſten 
als ein bedeutfamer Staatsact hervorgehoben 
wird, durch den die nationale Dynaſtie begründet 
und gegen alle die Freiheit und Unabhängigkeit 
des Vaterlandes bedrohenden Umtriebe ein Damm 
gebildet würde. die Adreſſe verweiſt auf das 
Ergebniß der Wahlen als einen Beleg dafür, daß 
das bulgariſche Volk ſich durchaus ſolidariſch 
fühle mit der Politik und Verwaltung der Re- 
gierung, welche der Fürft ſeit ſeinem Regierungs- 
antritt eingehalten habe. Das Volk erblicke darin 
die Erfüllung feiner Ideale. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. November. Wie das „Berl. Tabl.“ 
hört, find die deutſch⸗ruſſiſchen Kandelsvertrags⸗ 
verhandlungen, ſoweit die Tariffragen dabei in 


Frage kommen, zu einem gedeihlichen Ende trauen der jüdiſchen Eltern, welche ihre Kinder Aufenthalt nach Paris abgereiſt. W. T. 

eee Ae ere 92110 de es der Schule übergeben haben, auf feine Unbe- 5 ä ee 1 
auptpu Ä it ährdet. 8 ; 

Die Fufiieien Unterhändler waren in der Lage, fangenhei und Gerechtigkeit gefährdet Er Paris, u, November. Im Miniſterrathe wurden 


nimmt alſo Anſtoß nicht an der Unterzeichnung des 
antiſemitiſchen Wahlaufrufs überhaupt, ſondern 
an der Maßloſigkeit des Ausdrucks. Streng ge⸗ 
nommen könnte man ſagen, die bloße Theil- 
nahme des Lehrers an der antiſemitiſchen Wahl- 
agitation ſei geeignet, das Vertrauen feiner 
jüdiſchen Schüler in feine Gerechtigkeit und Un- 
befangenheit zu erſchüttern. Dieſen Standpunkt 
hat Miniſter Boſſe ſich nicht angeeignet. 
Vorausgeſetzt, daß; der Lehrer in der 
Schule ſeiner antiſemitiſchen Ueberzeugung keinen 
Ausdruck giebt, will der Gultusminifter 
denſelben in der Betheiligung an der antiſemi⸗ 
tiſchen Agitation ebenſo wenig beſchränken, wie 
etwa in der Theilnahme an den Beſtrebungen 
anderer politiſchen Parteien. Dieſe Auffaſſung, die 
gan den Ausſpruch des Grafen Caprivi im Reichs- 
tage, er könne es wohl verſtehen, wenn Jemand 
Antiſemit ſei, erinnert, erfreut ſich natürlich nicht 
nd der Zuſtimmung der „Staatsb.-Ztg.“. Auffallender 
des Bolksſchulweſens. der Borſchlag des Comites, | Weiſe aber wagt das Blatt nicht, feine Angriffe 
bei der Wahl des erſten Abgeordneten für Herrn] direct gegen den Cultusminiſter zu richten. An 


Makower (gegen Pariſius) und bei der Wahl | den Umftand anknüpfend, daß die Verwarnung 
des zweiten für Herrn Tews (gegen Hermes) zu 


. des Provinzial-Schulcollegiums durch die Be- 
ſtimmen, wurde zum Beſchluß erhoben. der ſchwerde des Vaters eines jüdiſchen Schülers ver- 
Antrag, auch für die Wahl des dritten Abge- anlaßt iſt, ſchreibt es einen fulminanten Artikel 
ordneten einen Candidaten aufzuſtellen, wurde gegen „eine jüdiſche Herausforderung”. Natürlich 
abgelehnt. Kierauf richteten die Candidaten kurze 


iſt das nur ein Vorwand, um die Auffaſſung des 
Anſprachen an die Berſammlung. Lehrer Tews | Eultusminifters zu bekämpfen. 
führte u. a. aus: i 


5 1 ii * [ueber den augenblicklichen Gejundheits- 
„Gegenüber dem A 5 einer 1 zuſtand des Fürſten Bismarck] lauten die der 
Berjammlung der Volkspartei, daß er zu den „Ber. „Polksztg.“ von gut informirter Seite zuge⸗ 
väthern am Freiſinn“ zähle, erkläre er, daß er | gangenen Nachrichten nicht jo günftig, wie andere 
F Dp.lein Saubere Beer Ars die in den Zeitungen neuerdings verbreitet worden 

Herren, die bisher in der freiſinnigen Fraction des 1 ung fi g 0 
Abgeordnetenhauſes geſeſſen. Nach feiner Anſicht fei | find. Der Fürſt hat ſich noch immer nicht von 
der Eberalismus eher dageweſen als die Fractionen, | jeiner ſchweren Erkrankung vollſtändig erholen 
und er würde auch nicht verſchwinden, wenn diefelben] können, vielmehr macht er nicht bloß körperlich, 
untergehen ſollten. Das Vaterland würde nur feiner | ſondern auch geiſtig den Eindruck eines von der 
Aufgabe genügen können, wenn durch Bolhsbildung Krankheit hart mitgenommenen Mannes, bei dem 
und Bolksculiur alle Kräfte gemecht würden. Er glaube insbeſondere auch die große geiſtige Kraft und Friſche, 
Hen des siehe 15 „ und der Polls Uüldung | deren er ſich noch im Anfang dieſes Jahres er- 

ebung es olksſchulweſen n e olksbildung * 055 j 

ie Wenn das Volksſchulweſen zurückgehe, fo habe freute, 58 a ee a 
das ganze Land, und nicht bloß gewiſſe Bevölkerungs- | ſeinem hohen Alter (er iſt i. J. 1815 geboren) be- 
ſchichten, den Schaden.“ FE greiflich iſt. Insbefondere hat den Patienten fein 
* [Fusangel] kommt nicht ins Abgeordneten | alter guter Appetit verlaſſen; ebenſo hat er das 
Trinken von Wein und das Rauchen auf An- 


haus; nach der neueſten Meldung werden nur e i 
etwa 100 Wahlmänner für ihn ſtimmen, dagegen ordnung feines Arztes weſentlich einſchränken 
150 für den anderen CLentrumscandidaten] müffen. Ja, es wird uns berichtet, daß er, als 
Rintelen. Die leitenden Kreiſe im Centrum | Profefior Schweninger ihm nur noch täglich ein 
werden über die Nichtwahl Fusangels nicht ſehr | Glas Wein und eine Pfeife Tabak habe erlauben 

wollen, erklärte, damit fange er erſt gar nicht an, 
und er habe denn ſeitdem auch Beides, Wein- 
trinken und Tabakrauchen, gänzlich eingeſtellt. 
Uebrigens zeigt der Fürft, wie wir weiter hören, 
auch für wirthſchaftliche und ſonſtige Angelegen- 
heiten nicht mehr das lebendige Intereſſe, das er 
noch vor Jahr und Tag bewies, wohl aber lieſt 
er nach wie vor noch ſehr eifrig Zeitungen und 
zwar ſolche der verſchiedenſten Richtungen. 

* l[Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter.] 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Verſchiedene 
Blätter haben in jüngſter Zeit die Nachricht ge⸗ 
bracht, der baieriſche Juſtizminiſter habe in den 
neuen, dem Landtage vorgelegten Etat wiederum 
2500 Mk. als Jahresbetrag für die Entſchädigung 
unſchuldig Beruriheilter eingeſtellt; weiter ſeien 
in den baieriſchen Juſtizetat als Jahresbetrag für 
Vergütung der Auslagen Freigeſprochener 5000 MR. 
ſtatt des bisherigen unzureichenden Betrags von 
2900 MA. eingeſtellt. Es mag aus dieſem Anlaß 
daran erinnert werden, daß der preußiſchen 
Juſtizverwaltung gleichfalls ſchon ſeit Zahren aus- 
reichend bemeſſene Mittel für die nämlichen Zwecke 
durch den Staatshaushaltsetat zur Verfügung 
geftellt find, Während früher dieſe Auslagen 
aus allgemeinen Fonds beſtritten wurden, er- 
ſcheinen ſeit dem laufenden Rechnungsjahre in 
Folge einer veränderten Titeleintheilung die er- 
wähnten Verwendungszwecke ausdrücklich im 
Dispoſitiv des Etats. Der insgefammt auf 
170000 M&. veranſchlagte Fonds, Kapitel 80 


heute die Wahlen zur theilweiſen Erneuerung 
des Senats auf den 7. Januar 1894 feſtgeſetzl. 
— Der „Eclair“ meldet, nach dem Beſchluß 
der Münzconferenz werde Italien während der 
erſien 10 Tage nach erfolgter Ablieferung von 
Silbermünzen 2½ Brocent, für eine weitere Friſt 
3½ Procent Zinſen zu zahlen haben. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Aus Kiel wird beſtätigt, daß die an der Küſte 
Langelands aufgefundene Leiche diejenige des bei 
dem Unglück auf dem Panzer „Baden“ über 
Bord geſchleuderten Lieutenants Oelsner iſt. 
Der Kaiſer ſoll die Ueberführung nach Kiel durch 
den Panzer „Baden“ angeordnet haben, Der bei 
der Leiche vorgefundene Trauring und ein 
Schlüſſelbund wurden der in Kiel wohnhaften 
Wittwe zugeſtellt. 5 5 

* Dem Capitän zur See Menſing iſt unter Ber-. 
leihung des Kronen-Ordens 2. Klaſſe und dem Cor⸗- 
vetten-Gapitän Stoltz, Vorſtand des Art.-Depots zu 
Cuxhaven, mit Penſion und der bisherigen Uniform, 
letzterem zugleich mit der Ausſicht auf Anſtellung im 
Civildienſt, der Abſchied bewilligt worden. 


November: : M.-A. 5.43. 
an 4.58.8. 39. Danzig, 6. Nov. M.. 26. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 8. November, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ziemlich milde; Nebel, Strichregen. 
Starker Wind a. d. Küſte. 
Für Donnerstag, 9. November: 


Nebel, ziemlich bedeckt! trübe, feucht, milde. 
Sturmwarnung. 5 


* Richard Röpell J.] Wie der Telegraph 
geſtern Morgen bereits gemeldet hat, iſt der be- 
rühmte Hiftoriker, Geh. Regierungsrath, Profeſſor 
Richard Röpell in Breslau dort in dem hohen 
Alter von 85 Jahren an feinem Geburtstage 
entſchlafen. Röpell — ein Bruder des ihm eine 
Reihe von Jahren im Tode vorausgegangenen 
Danziger Juſtizraths, früheren Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers und Abgeordneten Röpell — wor am 
4. November 1808 in Danzig geboren, hatte hier 
feine Gymnaſialbildung erhalten und bewahrte 
auch in der Ferne feiner Baterftadt ſtets treue 
Anhänglichkeit. Mit einer verhältnißmäßig großen 
Anzahl hieſiger Freunde ſtand er unausgeſetzt in 
regem, durch ſeine warme Empfänglichkeit und 
große geiſtige Friſche ſehr anregendem Verkehr. 
Als er vor zwei Jahren ſein 50jähriges Profeſſor⸗ 
jubiläum beging, nahmen die ſtädtiſchen Behörden 
gern Beranlafjung, ihn in einer Adreſſe zu be- 
glückwünſchen und ſich an einer zu Ehren ſeines 
Namens errichteten Stiftung zu betheiligen. Der 
Verſtorbene hatie in Halle und Berlin Geſchichte 
ftudirt, dann kurze Zeit als Docent in Kalle ge- 
wirkt und war 1841 einem Rufe als Profeſſor 
an die Univerfität Breslau gefolgt. In dem Nach- 
ruf, welchen ihm die Univerſität Breslau widmet, 

eißt es: 

Ae den 1 Ta 10 l ere e fe bern 
19. Februar 1855 ordentlicher Profeſſor der Geſchichte, 
wiederholt Decan der philoſophiſchen Facultät und zwei⸗ 
mal Rector der Univerſität, war er als Gelehrter eine 
Leuchte erſten Grades, als Lehrer der ftets gern ge- 
hörte, aufrichtig verehrte und ſichere Führer feiner 
überaus zahlreichen Schüler, als Decan und Rector der 
unermüdliche und bewährte Vertreter der Intereſſen 
der Univerſttät und wegen feiner ungewöhnlichen Vor- 
züge des Charakters und ſeiner geſelligen Eigenſchaften 
ein Gegenſtand der Verehrung ſeiner Amtsgenoſſen 
und Freunde.“ 

Röpells bedeutendſte hiſtoriſche Arbeit ift ſeine 
ſtreng wiſſenſchaftliche Geſchichte Polens; in ihr 
ſchuf er nach mehr als 6jährigen For ſchungen 
mit ſtrengem Wahrhaftigkeitsſinn und kühl 
wägender Kritik den Boden für eine methodiſche 
Ergründung der polniſchen Vergangenheit. Schon 
in den 1840er Jahren wandte ſich der rüſtige 
Gelehrte dem öffentlichen Leben und namentlich 
der politiſchen Bewegung zu und bald ſtand er 
unter den Führern der ſchleſiſchen Liberalen 


namentlich in Bezug auf die Eiſen- und Textil- 
branche weſentliche Zugeſtändniſſe zu machen, 
während die deutſchen Conceſſionen in dem Der- 
zicht auf die fernere Erhebung von Differential- 
zöllen für Getreide etc. gipfelten.“ — Hoffentlich 
beftätigen ſich dieſe Angaben. 

* Berlin, 5. Novemder. Heute (Sonntag) 
Mittag fand in den Victoriafälen eine Berſamm⸗ 
lung der Wahlmänner der freiſinnigen Ber- 
einigung des erſten Berliner Landtagswahl⸗ 
kreifes ſtatt. Aſſeſſor Mommſen wies darauf hin, 
daß die Wahlmänner in Conſequenz der Be- 
ſchlüſſe der letzten Berſammlung eigene Can⸗ 
didaten aufſtellen müßten. Als Candidaten 
wurden vorgeſchlagen die Herren Juſtizrath 
Hermann Makower und Lehrer Johannes 
Tews, der erſte ein hochgeachteter und be⸗ 
kannter Juriſt, der zweite ein eifriger Mit⸗ 


* [Die antiſemitiſchen Führer] fahren fort, 
ihre ſchmutzige Wäſche coram publico zu waſchen. 
Die Reichstagsabgg. Liebermann v. Sonnenberg 
und Hänichen — letzterer ein Mitglied der 
„Reformpartei“ — führen in den ihnen nahe- 
ſtehenden Blättern einen Streit darüber, wer von 
beiden gelogen hat (ipsissima verba der beiden 
Herren). Es handelt ſich um die Rolle, welche 
Herr v. Liebermann in dem Conflict zwiſchen 
den „Dresd. Nachr.“ und den „Reformern“ ge- 
spielt haben ſoll. 

AIeLehrer und antiſemitiſche Agitation.] In 
einer Sitzung der ſtädtiſchen Collegien zu Hannover 
war die Theilnahme eines Oberlehrers an der 
antiſemitiſchen Wahlagitation zur Sprache ge- 
kommen, und der „Hann. Cour.“ hatte über 
dieſe Angelegenheit weitere Mittheilungen ge- 
macht. Derſelbe bringt nunmehr die darüber 
ergangenen ſchon erwähnten Verfügungen des 
Provinzialſchulcollegiums und des Cultusminiſters 
zum Abdruck; dieſelben lauten: 

„Hannover, 12. Auguſt 1893. 

Nach genauer Prüfung Ihrer am 1. v. M. abgegebenen 
und durch den Director der Anſtalt uns vorgelegten 
Erklärung über die Unterzeichnung eines von der 
hieſigen, wie fie ſich nennt, „deutſch⸗ſocialen (anti- 
ſemitiſchen)“ Partei erlaſſenen Wahlaufrufs haben wir 
Ihnen unter Hinweis auf § 2 des Disciplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852 aufzugeben, ſich in Zukunft bei 
Ihrer Betheiligung an den ſtaatlichen Wahlen aller 
Kundgebungen zu enthalten, welche Ihre einer anderen 


Religion angehörigen Schüler und damit deren Eltern | Titel 20 des Gtantshaushaltsetats, iſt nach jeinem | in erſter Reihe. In der Zeit der neuen 
zu verletzen, und fo das Vertrauen und die Achtung, Wortlaute auch beſtimmt: 5 Kera und während der Conflictsjahre 
welche Ihr Beruf erfordert, zu ſchädigen geeignet ſind. 1. für die „den Beſchuldigten gemäß 88 499, 505 | vertrat er die Stadt Breslau im Abge⸗ 
i Königliches Provinzial-Schulcollegium. der Strafprozeſſordnung (d. h. im Falle der Frei- ordnetenhauſe, ſeit 1877 die Univerſität 


ſprechung) aus der Staatskaſſe zu erſtattenden noth⸗ 
wendigen Auslagen“ und a 

2. für „ſonſtige Beſchuldigten gewährte Vergütungen 
für die ihnen ohne ihre Verſchulden aus dem Straf- 
verfahren erwachſene Nachtheile“ 


Breslau im Herrenhauſe; auch dem conſtituiren⸗ 
den Reichstage gehörte er als Mitglied an. Seit 
den 1880er Jahren trat er im politiſchen Leben 
nur noch felten hervor, doch ſchrieb er auch in 


gez. Biedenweg. “ 
* * 


„Berlin, 18. Oktober 1893, 
Kuf die Eingabe vom 26. Auguſt d. J. erwidere ich 
Ew. Wohlgeboren nach Prüfung der Sachlage, daf ich 


er Zeit noch eine beachiensmwerihe Broſchüre 
000 die unhiſtoriſche Derunglimpfung der Wirk- 
ſamkeit Nottecks, die H. v. Treitſchne ſich in 
feiner „Deutſchen Geſchichte“ hatte zu Schulden 
kommen laſſen. dem Politiker Röpell widmet 
Guſtav Freitag in ſeinen „Erinnerungen“ folgende 
Worte: „Auch dieſem (Röpell) verband mich zu- 
je gemeinſame Sorge um die Jukunft des 
erſt die 9 inf S di Zukunft d 
Vaterlandes, fein maßvolles Urtheil und die Zu⸗ 
verläffigkeit feines Weſens. Er war einer von 
den wohlgefügten Männern, bei denen man mit 
Sicherheit darauf rechnen kann, auch nach jahre- 
langer Trennung in großen Fragen die gleiche 
Auffafjung zu finden. Unter allen, die in Breslau 
unſerem Sreundeskreiſe angehörten, war allein 
feiner dauerhaften Kraft beſchieden, die groß⸗ 
artige Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe zu 
erleben und treu den Anſichten der früheren 
Mannesjahre dafür thätig zu fein.” In 
Breslau war der „alte Röpell“, der Senior 
der ſchleſiſchen Alma mater, eine der 
bekannteſten und alibeliebteften Perſönlichkeiten. 
Und wer ihn — ſagt die „Bresl. 31g.“ — als er 
wohl ſchon die Achtzig erreicht hatte, rüſtig und 
lebhaft blickend über die Straße ſchreiten ſah, 
der mochte ſich wohl im Stillen gewünſcht haben, 
daß ihm nach ſchönerfülltem Leben ein gleiches 
Alter beſchieden ſein möge. Aber nicht nur in 
feiner langjährigen ſchleſiſchen Jeimath, auch in 
feiner Baterjtadt Danzig wird der verdienſtvolle 
ſeltene Mann unvergeſſen bleiben. 

* [Bahnbar Bromberg ⸗Znin.] Mit den 
Planirungsarbeiten auf der neuen Eiſenbahn⸗ 
ſtreche Bromberg-Schubin-Inin iſt vor ca. 14 Tagen 
begonnen worden. Die qu. Arbeiten ſind an 
vier Bauunternehmer vergeben worden, von denen 
jeder 10 Kilometer der 40 Kilometer langen 
Strecke auszuführen hat. 

I Butterverkaufs- Verband.] Der mehrfach 
erwähnte weſtpreußiſche Butterverkaufs⸗Ber band 
(eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft- 
pflicht) iſt Sonnabend Nachmittag in einer unter 
dem Borji des Herrn Plehn-Gruppe in Graudenz 
abgehaltenen Berſammlung begründet worden. 
Ihren Beitritt erklärten die bevollmächtigten Ber- 
treter der Moltkereigenoſſenſchaften Pruſt, Czer⸗ 
winsk, Ueberbrück und Weißenburg, ſowie ver- 
ſchiedene Inhaber von Privat-Molkereien. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren Plehn⸗ 
Gruppe als Vorſitzender, Guhr-Grünfelde als 
Geſchäftsführer, Dr. Päsler-Buſchkowhko als ſtell⸗ 
vertretender Borſitzender, Kilbach-Rakowitz als 
Beiſitzer und Radtke-Neuenburg als Stellvertreter. 

* [Beförderungen bei der Poſt.] Wie es heißt, 
lollen diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Secretär⸗ 
prüfung bis 30. Mai 1891 beſtanden haben, zum 
1, Dezember als Poſtſecretäre angeſtellt werden. Ferner 
wird beabſichtigt, diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche bis 
21. Februar 1884 die Aſſiſtentenprüfung abgelegt haben 
und am 1. April 1889 etatsmäßig angeſtellt worden 
find, zum 1. Dezember d. J. zum Ober⸗-Poſtaſſiſtenten 
zu ernennen. f 

* Einbrüche. ] Mit dem Eintritt des Winters ſcheinen 
ſich auch die Einbrüche in hieſiger Stadt wieder zu 
mehren. So haben am Freitag Abend Diebe der 
Buchhandlung von — in der Jopengaſſe einen Be- 
ſuch abgeſtattet. Der Beſizer fand am Abend die 
Hausthür nnd die Ladenthür offen, letztere war mit 
einem Dietrich geöffnet. die Kaſſe war erbrochen und 
es waren aus derſelben ca. 25 Mk. entnommen, 
ebenſo war ein Pult mittels Stemmeiſens geöffnet 
worden und demſelben gleichfalls eine kleinere Summe 
entnommen. Eine Nachſuchung der Geſchäftsräume 
durch den Beſitzer und einen Wachtmann führte zu 
keinem Reſultat. 

Geſtern Vormittag haben Einbrecher dem Comtoir 
des Kaufmanns Fürſt, Heiligegeiſtgaſſe 112, einen 
Beſuch abgeſtattet. Sie haben die Pulte erbrochen, in 
den Papieren herumgewühlt und, da ſie nichts an 
baarem Gelde fanden, einen Ueberzieher mitgenommen. 
Der eiſerne Geldſchrank war unverſehrt geblieben. 

[Feuer.] Die Feuerwehr wurde in den Abend- 
ſtunden des Sonnabends dreimal alarmirt. Einmal 
wurde ſie nach der Delmühle gerufen, wo wieder 

Kohlen durch Selbſtentzündung in Brand gerathen 
waren, die durch die Dampfſpritze gelöſcht wurden. 
Von dort kehrte die Spritze gegen 10 Uhr Abends 
zurück. Das zweite und dritte Mal handelte es ſich 
um Schornſteinbrände, die in Folge des Sturmes durch 
Flugruß entſtanden waren. Diefe wurden bald be- 
feitigt. — Heute früh 4 Uhr 5 Min. wurde aus dem 
Haufe Vorſtädtiſchen Graben Nr. 65 Feuer gemeldet. 
In der Küche der erſten Etage des Hintergebäudes war 
der Fußboden und ein Müllkaſten in Brand gerathen. 
Das Feuer wurde durch Ablöſchen mittels einer Hand- 
ſpritze und Entfernen der brennenden Theile beſeitigt. 

Polizeibericht vom 5.—6. November.] Verhaftet: 
29 Perſonen, darunter 1 Goldarbeiter wegen Annahme 
eines falſchen Namens, 1 Seefahrer wegen Beleidigung, 
1 Arbeiter wegen Ruheſtörung, 19 Obdachloſe, 3 Be- 
trunkene. — Geſtohlen: 1 Portemonnaie mit 22 Mark 
70 Pf., 34 Mark, 4 Dutzend wollene Herrenhandfchuhe 
verſchiedener Farbe, 3 Dutzend Glacshandſchuhe Nr. 8 
mit der Firma Kaufmann, 4 Dutzend Glacéhandſchuhe 
verſchiedener Farbe mit dem Stempel Kaufmann, 
mehrere Cravatten und Cravatten-Nadeln, 3 Dutzend 
Hoſenträger. Ein Paar Lederpantoffel iſt als geſtohlen 
angehalten und beſchlagnahmt. — Gefunden: 1 Siegel- 
ring, abzuholen Neufahrwaſſer, Sasperſtraße Nr. 22 a, 
beim Arbeiter Paul Poſanski. 1 Schlüſſel; abzuholen 
im Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 goldener Trauring, gez. P. C.; abzugeben 
im Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

-k- Zoppot, 6. Novbr. Zu dem geſtrigen Volks- 
unterhaltungsabend des hieſigen Gewerbevereins 
hatten ſich etwa 300 Perſonen im großen Saale des 
Bictoria-gotels eingefunden. Herr Dr. Werner ſprach 
in ſeinem Vortrage über die Erziehung der Chineſen, 
Inder und Perſer, zeigte, wie die übertriebene Ahnen- 
Berehrung die Chineſen, die ſtrenge Kaſtenerziehung 
die Inder, das überſpannte Nationalitätsgefühl die 
Perſer ſchließlich dem Untergange entgegengeführt hat, 
und zog gleichzeitig die Nutzanwendung für uns und 
unſer Vaterland. Ihm ſowohl als auch den anderen 
Mitwirkenden wurde für die dargebotenen Genüſſe 
reicher Beifall zu Theil. 

ph. Dirſchau, 5. Novpbr. Geſtern Abend fand 
im „Hotel zum Kronprinzen“ eine Verſammlung 
entſchieden liberaler Wahlmänner des Kreiſes 
Dirſchau ſtatt. Da einige zwanzig Wahlmänner 
erſchienen waren und verſchiedene andere ihr Aus- 
bleiben entſchuldigt hatten, ſo ergab ſich von vorn- 
herein, daß bei der kleinen Mehrheit die Ent- 
ſcheidung bei der Abgeordnetenwahl in den Händen 
der Freiſinnigen liegt. 
ſtündiger Debatte einigte man ſich dahin, daß die 
Stimmen für die deutſchen Candidaten Engler 
und Hobrecht abgegeben werden ſollen unter der 
Bedingung, daß im erſten Wahlgang Kobrecht 
gewählt wird. Bon dieſem Beſchluß wurde ſofort 
das in Pr. Stargard gebildete deutſche Wahl- 
comité in Kenntniß geſetzt. 

2 Pr. Stargard, 6. NRovbr. Geſtern veranſtaltete 
der Gewerbe- und Bildungsverein den dritten Belks- 
Unterhaliungsabend. Der 399. Geburtstag von Hans 
Sachs war dazu erſehen, dieſem Abend den Charakter 
eines Fans Sachs-Abends zu geben. Herr Gymnaſial⸗ 
director Wapenhenſch hielt einen Vortrag über Leben 
und Schriften des Hans Sachs und recitirte ſpäter 
einige Schwänze des Nürnberger Volksdichters. Als 


— 


ſtarker Baum entwurzelt und über die Ghaufjee ge- 


Nach langer, faſt drei⸗ 


Proben ſeiner dramatiſchen Kunſt wurden zwei Faſt⸗ 1 
nachtſpiele, und zwar „Der Roßdieb von Fünſing mit 
den tollen, diebiſchen Bauern“ und „Der Teufel mit 


dem alten Weibe auf der Bühne dargeſtellt. Die 
hiſtoriſch getreuen Coſtüme und das gute Spiel fanden 
vielen Beifall, ſo daß der Verſuch, die Werke des 
Nürnberger Schuhmachers einem anderen modernen 
Publikum vorzuführen, als wohlgelungen bezeichnet 
werden kann 

mp. fius Kinterpommern, 5. Novbr. Im Lauen⸗ 
burger Schützenhaufe hielt geſtern Kerr v. Hammer- 
ſtein lange Reden zu Gunſten ſeiner Candidatur. Er 
pochte auf ſeine 17jährige Mandatsdauer und erklärte, 
daß ein Abgeordneter auch beim Miniſter gelten müffe, 
und daß er diefer Mann jei, er wolle Cauenburg-Leba 
zu einer Staatsbahn verhelfen, dann hielt er der con- 
feſſionellen Schule große Lobreden. Herr v. Thiede⸗ 
mann-Labehn gab ſeinem Zorne und dem des Bundes 
der Landwirthe Ausbruck darüber, daß der conjer- 


vative Verein Herrn Will fallen ließ und Herrn Schulz⸗ 


Forſt auf den Schild erhob, desgleichen erklärte Herr 
Fließbach-Candechow er werde für Hrn. Will eintreten. 
Hierüber war Herr v. Braunſchweig- Wollin entrüftet 
und erklärte als Borfiender des conſervativen Vereins, 
man habe Herrn Schulz-Horſt „aus ganz beſtimmten 
Gründen“ aufgeſtellt. Dies ſchien den Herren vom 
Bunde der Landwirthe nicht recht klar zu ſein. Inter⸗ 
eſſant war die Erklärung des Herrn v. Kammerſtein, 
daß er angeſichts des Bundes der Landwirthe Vater⸗ 
freuden empfinde, denn die von ihm ins Leben ge- 
rufene Boden- und Wirthſchaftsreformpartei habe ſchon 
damals dieſelben Ideen verfolgt. 

Y Stolp, 5. Novbr. Der Zwieſpalt zwiſchen 
dem conſervativen Verein und dem Bund der 
Landwirthe von Stolp-Lauenburg-Bütow nimmt 
immer größere Dimenſionen betreffs der dritten 
Candidaturfrage an. Herr Gutsbeſitzer Müller, 
Vorſitzender der Bezirksabtheilung „Borntuchen“ 
des Bundes der Landwirthe im Bütower Kreiſe 
hat fein Amt niedergelegt. Die gemäßigt conſer⸗ 
vativen Elemente im hieſigen Wahlkreiſe haben 
einen „Jreiconfervativen Club“ gegründet. Etwas 
Wahlgeometrie ſcheint auch diesmal geübt worden 
zu ſein. Eine Anzahl Bauern-Ortſchaften iſt mit 
meilenweit entfernt gelegenen herrſchaftlichen 
Gütern zu Wahlbezirken zuſammengelegt worden. 
Trotzdem hat die liberale Bauerſchaft ſich an der 
diesfährigen Landtagswahl in unſeren Kreiſen 
ſehr rege betheiligt und recht gute Reſultate er- 
zielt. Die Wähler aus Dorf Zlinkor mußten 
diesmal über 1!/. Stunden nach Gr. Strellin zur 
Wahl gehen. Sie trafen pünktlich in einer Stärke 
von ca. 90 Mann im Wahllokal ein. Es wurden 
in allen drei Abtheilungen liberale Wahlmänner 
gewählt. Man erſieht daraus, welch energiſcher 
Geiſt in der pommerſchen Bauernbewegung 
waltet. (Mögen die zahlreichen liberalen Wähler 
in Danzig, welche am 31. Oktober lediglich aus 
Bequemlichkeit zu Haufe blieben, ſich ein Vor 
bild daran nehmen. D. Red.) 

Stolp, 6. November. (Privattelegramm.) Für 
die morgende Landtagswahl iſt ein Compromiß 
zwiſchen Freiconſervativen und Liberalen auf 
Grund der Candidatur Wüſtenberg gegen gammer- 


ſtein perfect geworden. 

Pillau, 5. November. Ein orkanartiger Sturm 
müthet feit geſtern Nachmittag. Die Südermole erſcheint 
faſt ſtändig in ein Meer von ſilberweißem Schaum 
verſenkt. Selbſt am Tief ſpritzt das Waſſer bis zur 
Höhe der Alleebäume auf. Am Linterhafen iſt ein 
Arbeiter durch die herabſtürzenden Trümmer eines vom 
Sturm aufgebrochenen Daches fo erheblich verleht 
worden, daß er ſofort in ärztliche Pflege genommen 
werden mußte. In der Nähe des Bahnhofs iſt ein 


worfen worden. Im hieſigen Vorhafen hat wiederum 
eine größere Anzahl von Segelſchiffen Schutz geſucht. 
Der Lootjendienft nach See kann wegen des Unwetters 
nicht ausgeübt werden. . £ 


Zelerramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 6. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 189. preußiſchen Alafjen- 
Lotterie fielen Vormittags: 

1 Gewinn von 75 000 ME. auf Nr. 3582. 

2 Gewinne von 40 000 Mk. auf Nr. 350 167 078. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 19 518. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 171 026. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 221 736. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2319 
2598 16 585 19 881 22 898 27 326 28 029 29 203 
45 107 50 992 62 318 67 874 68 794 68 998 71 850 
90427 91845 108 588 109 240 113 001 118 053 
118 921 122 052 130 279 139 036 140 042 163 975 
170 073 170 159 196 059 197 231 206 401 219 669 
224 317. 

46 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1789 

15 898 17407 24 780 32 145 35444 38 721 40 718 
47711 64608 66 466 67 928 81 716 81 922 84454 
87 213 104 245 104 296 108 292 109 108 109 875 
110 025 111 306 118 500 127 850 130 615.138 723 
141 828 154 559 154 934 155 513 156 579 167 685 
170 617 170 691 175 472 185 314 186 357 191 054 
195 143 195 342 195471 197 739 203 109 205 830 
211 485. 
Schneidemühl, 6. November. (W. T.) Geſtern 
Abend fand beim arteſiſchen Brunnen eine Erd- 
rutſchung ſtatt. die Röhre wurde nachgedrückt 
und momentan hörte der Ausfluß des Waſſers 
auf. Allmählich drang aber wieder Waſſer aus 
der Ausflußſtelle hervor. der Brunnenmeiſter 
Beyer hofft durch Einſenken weiterer Röhren 
das Waſſer abzufangen. die Beſchaffung der 
ſchleunigſt nöthigen Röhren iſt ſchwierig. 5 

Portsmouth, 6. November. (W. T.) Bei der 
Exploſion einer Pulvermine vor Rio de Janeiro 
ſind 3 Offiziere und 1 Matroſe der engliſchen 
Schiffe „Sirius“ und „Racer“ getödtet und 
5 Matroſen verwundet worden. Dieſelben hatten 
ſich an die Küſte begeben und waren von den 
braſilianiſchen Soldaten für Rebellen gehalten 
worden. In Folge deſſen hatten die Soldaten 
die Mine geſprengt. 

Marſeille, 6. Nobbr. (W. T.) Der hier aus- 
gebrochene Tramwan-Strike hat größere Ruhe- 
ſtörungen hervorgerufen, bei denen mehrere 
Schutzleute verwundet wurden. Eine Anzahl 
Demonſtranten wurde verhaftet. 

Marſeille, 6. Novbr. (W. T.) Die Srikenden 
der Tramway-Bahn verſuchten weitere Fahrten 
zu hindern und warfen mehrere Wagen um. 
Der Maire verlangte von der Geſellſchaft bei Ber- 
luft ihrer Conceſſion Sicherſtellung und Ein- 
haltung des Dienſtes, wie er im Fahrplan feit- 
geſetzt worden ſei. 

Petersburg, 6. Novbr. (W. T.) Der Componiſt 


Peter Tſchatkows ku iſt in der vergangenen Nacht 


geſtorben. 
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Gouvernement Perm; er war einer der bedeutendſten 
Schüler Rubinſteins und Componiſt ſpecifiſch national- 
ruſſiſcher Muſikſtücke, u. a. vier großer Opern.) 


Vermiſchtes. 5 
* Spielerprozeß in Hannover.] Die unter dem 
Namen Stamer in dem Spieler- und Wucherer- 
Prozeß zu Hannover mehrfach genannte Perſon hat 


ſich jet dem Gericht in Hannover geſtellt und iſt in 


Haft genommen. SEN 

* In Oberhof (Thüringer Wald) iſt ein Haubmord 
an einem 82jährigen Manne, Namens Nickel, verübt 
worden, welcher todt im Keller vorgefunden wurde. 
Der oder die Raubmörder haben viele alte Thalerſtücke 
geraubt. Verdachtsſpuren ſind vorhanden. 

* [Eifenbahnräuber in Amerika.] Dem Reuter- 
ſchen Bureau wird unter dem 4. November aus 
Newyork gemeldet: „Ein Paſſagier-Eiſenbahnzug, 
welcher auf dem Wege von Little Rock nach St. Louis 
war, wurde geſtern in Oliphant (Arkanſas) von einer 
Bande von 7 mashirten Räubern geplündert. Die 
Räuber tödteten den Conducteur, und nachdem ſie den 
Expreßwagen geplündert, begaben ſie ſich in die 
Schlaf- und anderen Wagen und beraubten alle 
Paſſagiere. — Geſtern wurde ebenfalls ein Ber ſuch 
gemacht, einen Schnellzug auf der Knoxville und Dhio- 
Eiſenbahnlinie nahe bei Coal Creek, Tenneſſee, zum 
Stehen zu bringen. In dieſem Falle hatten die Räuber 
keinen Erfolg. Einer der Bande wurde getödtet und 
ein Anderer gefangen genommen. 


Cholera. 
Königsberg i. Pr., 6. Novbr. (Telegramm.) In 
Lapiehnen iſt bei dem erkrankten Fährmann Schröder 


Cholera asiatica conſtatirt worden. In Andreiſchlen 


(Niederung) find in der Familie des Kumpat 3 weitere 
Perſonen an Cholera erkrankt, von denen eine ge- 


ſtorben iſt. In Nemonien und Gilge ſind 2 Perſonen 


verdächtig erkrankt und in Endreiſchken iſt eine Er⸗ 
krankung vorgekommen. : 


Schiffs-Nachrichten. 
Stettin, 4, Novbr. Auf der Ihna ereignete ſich 
geſtern Nachmittag 3 Uhr ein Schiffsunglück, bei 
welchem mehrere Menſchen das Leben verloren. 


Gollnow verlaſſen. An Bord befanden ſich außer 
zahlreichen Fahrgäſten mehrere Kühe, Pferde und 
Kälber, welche auf dem Verdeck feſigebunden waren. 
Außerdem waren noch etwa 6 Wispeln Kartoffeln und 
andere Fracht auf dem Verdeck aufgeſtapelt, während 
im Schiffsraum verhältnißmäßig wenig Fracht unter- 
gebracht war. Wohl in Folge dieſes Mißverhältniſſes 
in der Frachtvertheilung begann das Schiff nach den 


Behauptungen Mitfahrender ſchon bei der Abfahrt be- 
denklich zu ſchwanken. Der Dampfer hatte auf der 


Ihna bereits die halbe Strecke zurückgelegt, als er 
mit der einen Seite auf Vorland aufſtieß und feftfaß. 


In Folge deſſen legte er ſich etwas nach der anderen 


Seite hinüber, ſo daß das Waſſer ſich in Strömen in das 
eine offene Kajütsfenſter ergoß. Unter den in der Kajüte 
befindlichen Perſonen entſtand eine Panik. Sie eilten 
auf das Verdeck und den meiſten von ihnen gelang es, 
durch einen Sprung auf das Ufer ſich zu retten. In⸗ 
zwiſchen hatte der Capitän von dem Dampfer aus 
einen Landungsſieg nach dem Ufer legen laſſen, ſo daß 
der Unfall weiter keine ernfteren Folgen zu haben 
ſchien, als ſich das Schiff noch mehr nach der dem 
Waſſer zugekehrten Seite hin legte, nach der nun auch 
das unruhig gewordene Vieh hinunterglitt. Plötzlich 
kenterte der Dampfer mit allem, was ſich noch auf 
ihm befand. Es entſtand im Waſſer ein ſchreckliches 
Durcheinander von Menſchen und Vieh. Während 
letzteres ſämmtlich das Ufer erreichte, ertranken 
drei Menſchen. Die Leiche einer Landfrau, deren 
Perſon noch nicht feftgeftellt iſt, wurde noch geftern 
aufgefunden und nach Gollnow geſchafft. Außerdem 
werden zwei junge Mädchen vermißt, von denen das 
eine nach Stettin zum Beſuch ſeines Bräutigams 
fahren wollte, deſſen Kochzeit auf nächſten Donnerstag 
angeſetzt war. 

Reval, 4. November. Die Papenburger Schooner- 
bark „Rudolf“, mit einer Ladung geſalzenen Käuten, 
iſt außerhalb Reval geſtrandet und voll Waſſer. 

Stockholm, 4. November. Der ſchwediſche Dampfer 
„Nua Söderhamn“ aus Söderhamn iſt geſtrandet. 

Newnork, 4 November. (Tel.) Der Hamburger 
Poſtdampfer „Kungaria“, von Hamburg kommend, 
iſt hier eingetroffen. - 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
| Berlin, 6. November. 


Ers.n.4 . Erg. v. ul 

Meizen, gelb | 5% ital. Rente) 77,90 78,75 
Rov.-Deı. 140,00 140,50] 4% rm. Gold- 
Mai.. . . | 150,00) 151,251 Rente.. | 79,75| 79,75 
Roggen 4% ruſſ. A. 80 88,50 98,35 
Nov.-Dei. 125.00 125,75 2. Orient.-A. 66,80 66,60 
Mai.. . 130,00 132,00 5 Trk.-Anl.] 91.70 91,10 
Hafer [ung. Sldr.“ — 92,00 
Nov.-Dez. 156,00 157,25] Mlav. S.-A. 70,25 69,30 

ai. 146,75 148,50 do. S. -B. | 106,60) 106,75 
Rüböl Ditpr. Güdb, 
Rov.-Der | 46,50 46,590] Giamm.-A. | 70,90) 70,00 
April-Mai 47,40) 47,30 Combarden 40,75 40,75 
Spiritus Ruffiihe 5% 
Rov.-Der. | 32,30 32,301 S W.- B. g. Kg.] — | 72,50 
Mai.. 38,00] 38,208 Anat. Ob| 83.10 86,25 
Betroleum ital. g. Br. 49,30 49,30 
per 200 b Dan; Priv 
loco .. 18,40 18-0], Bank — = 
4% Reihs-A.| 106,50 106,49] Disc.-Com.. 166,40 167,25 
3/4 do. 99.60 99,60) Deutſche BR. | 147,50 147,25 

= do. 85.00] 85,10 Cred.-Actien 195,90 195,75 
4% Conſols 106.30 108,40 D. Oelmühle 81,50 81,5 
12% do. 99,60 99,75] do. Prior. 88,50 95,5 
37 do. 85,10 85,20 Caurabütte. 100,75 100,50 
31½ pm. Bfd. 97,90 97,80 Deitr. Noten 159.80 159,85 
3½ % weſtpr. Ruſſ. Noten 214,10 213,55 
Pfandbr. 85,90] 96,00 London kurz“ — 20,335 
do. neue. 95,90] 96,000 London lang“ — 20,205 
Danz. S.- Warſch. kur; 213,75 213,50 


A. — — 
Fondsbörſe: feſt. Privatdiscont 13/1. 
Danziger Börſe. 


Amtlichte Notirungen am 6. November. 

Beijen loco matt, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745—73996r.130—140M Br. 

bohbunt 145—7396r.129—140.M Br.] 9 


bellbuns 745—7398r.126—138.Ml Br. 53 
bunt 745 —7888r. 124—136. HM Br. b 
roib _ 114—7358r. 3g—140.M Br.] bes. 
ordinãr 716—7666r. 35-135. M Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar traniit 745 Gr. 121 M 
zum freien Derkehr 756 Gr. 137 KH. 8 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Nonbr. zum freien 

Berhehr 139 M Br. 138 Gd., tranſit 121 M 
bez., per Novbr. - Dezember zum freien Verkehr 
139 SU Br., 138 M Gd. tranſit 1201. AM Br., 
120 M Gd, per April-Mai zums freien Verkehr 
147% M bez., traniit 126¼ NM bez., per Mai- 
Juni zum freien Berkehr 149 Mi Br., 148%. Al 
Gd., tranſit 127½ M Br., 127 AM Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1900 Kilogr. 
grobhkörnig per 714 Gr. inländ. 115—117 M, tranſtt 
91—92 M bez. l . 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 116 M, 
untervolniſch 92 M, tranfit 91 M. 

Auf Lieferung per November unterpoln. 92½ Al bez., 
per November-Dezember inländ. 116 „ Br., 115 
Al Gd. unterpolniſch 91/2 dl Br., 91 M Gd., per 
April-Mai inländ. 12242 . Br., 122 ff Gd., 
unter poln. 92½ AA bez., per Mai-Juni inländ. 12 

Br., 124 M Gd., unterpoln. 92½ At bez, 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. große 677—688 

— M bez., ruff. 621641 Gr. 75 bis 

ei. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel. 


105 M tranſito. 8 
Kafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 156 M bez. 
a. per Tonne von 1000 Kilogr. rufſiſcher 128 
e. 


Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 103 


bis 107 M be: 


( ſchaikowskn war geboren 25. Dezember 1840 im 


Rohiucker ruhig, 


' &b., unterpolniſch 92¼ U 


Kari Burn, Bromberg, 110 T. 


Ktete ver 50 Kıloar. Gum See- Export) Iuletzen- 3,80 
e 


1. 
Smritus per 10 000 % Liter confingent. loco 51 M 
Gd., nicht contingent. 31½ M d., November-März 


A Gd. — 
Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 12.60— 12.65 Al bez. Rendement 750 
Zranfitpreis franco Neufahrwaſſer 10,70 AM bez. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Getreidebörſe G w. Deer gern ange Deränd 

ide „G. v. Dioritein.) Wetter: Veränderlich, 
Temperatur + 3 Gr. R. Wind: SW. 2 
Weizen. Inländiſcher in guter Frage bei unver- 
änderten Breifen, Tranſit matter. Bezahlt iſt inländischer 
hellbunt bezogen 750 Gr. 127 M, weiß 737 Gr. 135 A, 
772 Gr. 137 M, hochbunk 756 und 766 Gr. 138 M, 
hochbunt bezogen 766 Gr. 133 Al, für polniſchen zum 
Tranſit bunt zerſchlagen 700 Gr. 100 Al, hochbunt 
769 Gr. 120 „U, für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 
695 Gr. 91 M per Tonne. Termine: November zum 
freien Verkehr 139 M Br., 138 MU Gb., tranſit 121 M 
bez., Rovbr.-Dezbr, zum freien Verkehr 139 M Br. 

M Gd., tranſit 120½ n B April⸗ 


7. 1 4 


Mai zum freien Verkehr 14712 M bez., tranſit 126¼ l. 


Mai-Juni zum freien Verkehr 149 M Br., 
M Gd., tranſit 127½ M Br., 127 M Gd. 
Regulirungspreis zum freien Derkehr 137 M, kranfit 
121 At. Gekündigt 50 Tonnen. 

Joggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 741 Gr. 
117 A, 750 Gr. 115, 116 , polniſcher zum Tranſit 
738, 741 und 744 Gr. 92,1, Tan Gr. 91 M. Alles per 
714 Gr. ner Tonne. Termine: Novbr. unkerpolniſch 
92½, AN bei, November-Dezbr. inländ. 116 M Br., 
115 u Gd, unterpoln. 91½ M Br., 91 Al Gd., April- 
Mat inlän diſch 122 AM Br., 122 M Gd. unterpolniſch 
92½ Jul bez., Mai-Juni inländiſch 124½ t Br., 124 l. 
35. a A bez. Negulirungspreis in- 
ländiſch 116 M, underpolniſch 92 M, tranſit 91 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große 688 Gr. 132 MM, 
beſſere 676 Gr. 138 M, ruſſ. zum Tranſit 621 Gr. 75, 
Toll AN, 641 Gr. 78 Al per Tanne. 

Hafer inländ. 156 M ner Tonne bez. — Erbſen 
poln, zum Tranſit Mittel 105 M per Tonne gehandelt, 
— Pferdebohnen inländ. 128, 133 M. poln. zum Tranſit 
110 Al per Tonne bei. — Linſen ruſſ. zum Tranſit 176 
AN per Tonne gehandelt. — Dotter ruſſ. zum Tran 
128 Sl per Tonne bei. — Keddrich ruſſ. zum Tran 
103, 105. 197 t per Tonne gehandelt. — Mohn ruſſ. 
zum Tranſit blau 380 M per Tonne bez. Weiten 
kleie zum Gee-Grport mittel 3,80 M per 50 Hilogr. 


gehandelt. — Spiritus contingentirter ſoco 51 „ G d., 


nicht contingentirter loco 31½ fl Gd., November Dei. 
31 M Gd. 


Der Dampfer „Gollnow“ hatte gegen 1 Uhr Mittags | Danziger Bichhot (Vorſtadt Altſchottland). 


8 ontag, 6. November. 8 
Aufgetrieben waren: 17 Rinder, nach der Hand der- 
kauft, 120 Hammel, 179 Landſchweine preiſten 38—40 
Al per Centner. Alles lebend Gewicht. Der Markt 
wurde trotz des geringen Auftriebes nicht geräumt. 3 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
4. November. 
Holztransporte. 
Stromab: 6 Traften kieferne Rundhölzer, Roſenblum⸗ 
Orla, Solnitzki Mentz, Albrechtsfeld. 0 
1 Traft kieferne Kanthölzer, eichene Schwellen, Beyer 
u. Kirſchenberg - Nowa-Klexandria, Wieſenberg, Müller, 


Kirrhaken. 5 5 
f Schiffs gefäße. = 

Stromauf: 2. Dampfer mit div. Gütern, 4 Kähne 
mit Kohlen, 5 Kähne mit dir, Gütern. 

Stromab: Aug. Donning, Wloclawek, 89 T. Roggen, 
G. Mix, — Aug. Liedtke, Warſchau, 120 T Kleie, David ⸗ 
ohn, — Ed. Zucker, Elbing, kief Spundpfähle, Zutraun, 
D. „Neptun“, Graudenz, div. Güter, F. Krahn, 
Tiegenhof, 30 T. Zucker, — 
Zucker, — D. „Einigkeit“, 
Königsberg, 50 T. Zucker, Wieler u. Hartmann, Neu- 
fahrmwafler. — Joh. Schmidt, Königsberg, 60 T. Glas- 
brocken, Schwidop, Cegan. 

5. November. 5 5 

Stromauf: 3 Dampfer mit div. Gütern, 5 Kähne 
mit Kohlen, 4 Kähne mit Petroleum, 1 Kahn mit 
Steinen, 2 Kähne mit div. Gütern. . 

Stromab: D. „Graudenz“, Königsberg, div. Güter, 
E. Berens, — Herm. Voll, Bronislaw, 100 T. Kartoffel- 
mehl, J. Ick, Danzig. — Pet. Wierbieki. Thorn, 140 T. 
Zucker, Wieler u. Hartmann, — C. Engelhart, Montwy, 
85 T. Zucker, — C. Dlizewski, Dioniwn, 100 T. Zucker, 
— Frz. Arndt, Nontwy, 100 T. Zucker, — Julius Depkha, 
Montwy, 80 T. Zucker, — Julius Golnick, Montwy, 
100 T, Zucker, Zuckerraffinerie, Neufahrwaſſer. 


— — 

Meteorologiſche Depeſche vom 6. November. 
» Morgens Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“. 

— [—d —T— ⁰ —w. Zxð 


Danzig. 


D. „Einau“, 


— 


Stationen. l | Wind Wetter. elf 
Bellmullet 170 Ons 2 beiter 4 
Aberdeen 764 MRNRW 3 heiter 2 
Chriſtianfund 762 N 6 Regen 2 
Kopenhagen 155 |NNDO 1 bedeckt 3 
Stockholm 54 ſtill — wolkenlos] —3 
Haparanda 51 N 4 bedeckt —9 
Betersburg 758 SS 1 wolkig —5 
Moskau (62 | Alwolkig | 1 
EorkQueenstomn| 168 | NND 4 heiter FT 
Cherbourg 7161 INND 5 wolkig 8 
Helder 758 IR 2 wolkenlos 6 
Sylt 757 Nn 3 bedech 15 
Hamburg 156 WSW 2 halb bed. 12 
Swinemünde 155 S 1 heiter 2 5) 
Neufahrwaſſer 755 SSO 1 Schnee 19 
Memel 156 SD 31 bedecht | 3 5) 
Paris 759 N 2 orale 3 
Dtüniter 756 SW 3 Nebel 1 | 
Karlsruhe 757 ſtill — Rebel 6 
Wiesbaden 757 ſtill — bedeckt 7 60 
Nrünchen 756 Q 1 Regen 7 70 
Chemnitz 758 N 1 halb bed. 3 
Berlin 756 WMW 2 heiter 2 80 
Wien 758 till — Nebel 6 
Breslau 755 S 2 Nebel 7 
Ile d' Air 756 D. 4 bedeckt 9 
Nizza 757 ſtil — wolkig 13 
Trieſt 758 ſtill — Regen 15 

1) Nachts ſtarker Regen. 2) Nachts Reif. 3) Thau, 


dunſtig. 4) Nachts Schnee. 5) Nachts Regen. 6) Abds., 
Nachts Regen. 7) Nachts Regen. 8) Früh Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 — leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. N 

Ueberſicht der Witterung. 

Ueber Nordweſteuropa iſt das Barometer ſeit geſtern 
ſtark geſtiegen, dagegen im Diten gefallen. Ein baro- 
metriihes Maximum 770 Millim, liegt nordweſtlich von 
Schottland. Ueber Centraleuropa iſt die Luftdruckver⸗ 
theilung ſehr gleichmäßig und daher die Luftbewegung 
allen halben ſchwach. Auf den britiſchen Inſeln und 
Umgebung find nördliche bis öſtliche Winde vorherr- 
ſchend geworden, welche ſich demnächſt oſtwärts aus⸗ 
breiten dürften, jo daß kaltes Wetter für gan: Deutſch⸗ 
land wahrſcheinlich iſt. Das Wetter iſt in Deutſchland 
vorwiegend trübe, vielfach nebelig, im Norden kalt, im 
Süden mild. Die Froſtgrenze umſchließt Nordrußland, 
Finnland und den größten Theil von Skandinavien. 
Petersburg meldet Minus 5, Haparanda Minus 9 Grad. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom.- 


2 Therm. ; 
Big 8 Celfus. Wind und Wetter. 


12 758,3 6,2 W., ſtark; hell und wolkig. 
60.80 755,6 1.2 S., flau; Schneefall. 
6112 754,6 2,1 ſtill., trübe ; neblig. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeu'lleton unt Vermiſchtes: 

Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
—T—T—T—T—T7T7T7TCT—T—T—T—T—T—T—T—TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T———— . 

Ich empfehle mein Herren- Garderoben-Maßgeſchäft, 
ier, Jopengaſſe 36, als eine ſehr gute Bezugsquelle, 

urch den nicht zu großen Umfang deſſelben bin ich im 
Stande dem einzelnen Auftrage gebührende Aufmerk- 
ſamkeit zu ſchenken und bin beſonders dadurch in der 
Lage, für tadelloſen Sitz die weitgehendſte Garantie zu 
bieten, weil ich den Zuſchnitt der Garderoben, wie ſeit 
ca. 15 Jahren, perſönlich nach der Methode der 
deutſchen Bekleidungsgkademie in Dresden ausführe. 
Mein Tuchlager bietet beſonders in Stoffen beſſere 
Genres eine große Auswahl. L. Willdorff. (442 


Die gtüctiche Geburt 
munteren Mädels zeigen hoch- 
erfreut 5 
Danzig, d. 5. November 1893 
Reinhard Gohr und Frau 
Endia, geb. Zur. 


spe) 5 


Heute früh, an seinem 86. Geburtstage, endete ein 
sanfter Tod das reich gesegnete Leben unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters und Urgrossvaters 


1 i Durch die Geburt eines ge- N = 
5 x 


a Knaben wurden hoch 


Lehrer und Organiſt. 


Sl "riefen und Frau, 0 


; . — 04er} 

Die glückliche Geburt eines Töch⸗ 

terchens erlauben ſich anzuzeig. 

Hamburg, den 5. 

Max Biſchoff und 172 
5 geb S ki 


Statt beſonderer 510 
Sonnabend Abend 11 Uhr 
entichlief ſanft mein lieber 
Mann, unſer ſorgſamer 
Vater, Groß- u. Schwieger 
vater, der Hofbeſitzer 
Gottfried Reeſchke, 
im 78. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen mit der Bitte um 
ſtille n tiefbe- 


tri a 
Schönfeld, 4. Novbr. 1893 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
am ee „ d. M. 
Ben de 3 Uhr, auf 
dem i zu Wonne 


He Ute früh 1/27 Uhr entſchlief im 
Alter von 1 Jahr u. 8 Monaten 
unſer geliebter Sohn Heino. 

Dies zeigen um Theilnahme bit- 
tend an die tiefbetrübten Eltern 
SA Negierungsbaungeiliet 


Fra ( 
ben 8. November 1893. en 1 1 


Nachruf. 
In der Nacht vom l. zum 
Mts. erlöſte im 


| Hl 11 
vonlangenſchweren Leiden. 
Wir werden ihm ein 


bleibendes Andenken be- 
= wahren. 


Mehrere Freunde. 


Die Beerdigung der ver- 
2 witimeten Frau Pfarrer 


Laurette Wiederhold, 
geb. Ahrends, 


Bus am Mittwoch, den 
1 . M., Vormittags 10 
1 Abr auf dem alten Hl. 

ai Kirchhof. 

ſta (4405 


sie 2 0 Lübeck 


Dpir. Stadt Lübeck, 


Capt. Araufe, 
Expedition Em November cr. 
Güteranmeldungen erbeten bei 


Franz Heinrich, 
Lübeck, 


F. G. Reinhold, 


Danzig. (4157 
Gänſelebern, 
Gänſe, Enten, Haſen, 
Rehwild, 
Kapaunen, Tauben ꝛc. 
Ital. Salat, 
e rue 


Art Mui en, 


Gänſebrüſte, 


auch im 1 
empfiehlt 


J. M. Kutschke. 


Friſche Auſtern, 
Aſtrachaner 
Perl-Caviar, 
Gorgonzola⸗Käſe 


empfiehlt (4338 


Friſche 
Krabben, 


Neunaugen in Gelee, 
e geröſtete 
unaugen, 
Gtralfunder Bratheringe, 
div. feinſte Fleiſchwagren, 
auch im Aufſchnitt, 
div. keine au feinſte 


ſpeciell Gorgomola, Reggiano, 
Victoria Cheſter, Roquefort 
empfiehlt 
Aloys Kirchner, 
Brodbänkengaſſellz. 


9 e Rehe, 
Rehziemer, Rehkeulen, Hafen, 
innge fette Gänſe, 
Enten uns Kapaunen 


mpfiehlt 
A1 i 


Delicate Spiel ne 


mit und ohne Knoch 
AN ill 
Reimann, 
Melzergaſſe 10. 


Novpbr. 1893.18 


1395) 


„Deulſchland?“ 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Verſicherungsbeſtand: 25 Millionen Mark. 
Antragsſumme pro 1892: ca. 13 Millionen Mark. 


eines 5 . 


Richard Roepell 


Mitglied des Herrenhauses. 


zreslau, den 4, November 1893. 
Max Boepell, 


des Geheimen Regierungsrath Professor Dr. 


Um stille Theilnahme bittet im Namen der Hinter- 
bliebenen: 


Regierungsrath. 


Branchen: Lebensverſicherung von 1000—100 000 Mark, 
Braut-Ausfteuer-, Militärdienft-Berfiherung. Gterbehafje 


(bis 600 M ohne ärztliche Unterſuchung, Monatsbeitrag von 26 
Aufnahme auch kränklicher bezw. von anderen G. 
abgelehnter Perſonen nach Tarif 
unſere Vertreter, fpeciell Be 3 
Danzig, und Alfons 51 Bien! 


ab), 


zig. st 
NB. Ebendaſelbſt Ban und Baugelder — vortheilhaf 


8. Nähere 


o H. Hein, Dan 


ie Herr F. 
bing, ſowie die Sub- Direction 


Geſelichaften 


Bekanntmach 


ung. 


Auskunft ertheilen 
Domning, 


Das Leichenfuhrwerk (da ich außer dem Verbande Bin hoitet 


auerk 


in größter Auswahl, 


F.W.Puttkammer! 


Tuchhandlung en gros et en detail, 


3 ole 


Max Bötzmeyer, 


Spediteur und Zuhrhalterei - al 


ler 988100 niedriger Leichenwagen, Aſpänni 
- en 
nach 1 0 


ro Stück. Alles andere Teauertuhrmerh 
5 (4344 


1 2 


Leber eher. 1 
ganzen Anzgen, 
Reitbeinkleidern, 


Reisemänteln, 


Schlafröcken, 
Pelzbezügen, 


zu billigſten feſten Preiſen. 


gegründet 1831. 


Muſterkarten zur Anſicht. 


Waaren- und Muſterſendungen erfolgen portofrei. 


20.000 
Musikalien, 


enthaltend 


Werke der besten älteren 


wie neueren Meister, 


zu äusserst reduzirten Preisen 


u. 8. W. zu haben im 


Ausverkauf 


der früheren 


Musikalienhandlung 


Matzkausche- 
gasse 


No. 
45. 


" Jagd-Anzügen, 


Schlittendecken 


verſchiedenſten Qualitäten, 


sind in gut erhaltenem Zustande 


à 3, 5, 10, 15 Pfennige 


enam 
C. H. Ries au, 


Hundegaſſe 4—5, 


empfiehlt ihr reichſortirtes Lage in 


a allen Vordeaux⸗ . Nheiuweinen, Moſelpeinen, Münchner Löwenbräu, 
5 Pourtpeine, Wadeyın, Sherry u. Malaga, 


herbe u. ſüße n Medicinal-Tokayer 


großes altes Lager von Sımeicı Kum, Arat, Sognar, 
Punſch-Eſſenzen, Glühweinextract. 


Deutſche Schaumweine aus den renommirteſten Häuſern. 
— ae eier Ale und ee Porter. — 


. Scholle, Fr. Wolluebergaiie Nr. , 


Gesründet 1848. älteſtes 1 Geſchäft am Platze. Gesründet 1550 


Größtes Lager 


in Muffen, Kragen, Boas, Baretts, Herren Kragen. 


5 Mützen in allen Fellgattungen. 
Sorcnlii it: Herren und Damenpelge zu den biligien, aber Üreng feſen Preisen 


Stoffe für Damenmäntel zur gefl 


Merkftatt für Neuarbeiten und alten. 


A. Scholle, Große Wollwebergaſſe Nr. 8. 


Petersburger Gummischuhe 
nur beſter Qualität empfiehlt 


Bernhard Liedtke, 


n 21, früher aa Haus. 


a 


Feinfte 


Lauenburg. Spicgans, 


auch ehe 
feinſte 


Fehn dam 


feinſte 


1 unn. Mettwurſt 


empfing und empfiehlt 


H. Mansky, 


Holzmarkt 27. 
Gänſerücken, 


[Flumen und Lebern, 


Gänſepökelkeulen 
heute Abend und morgen. 


Wilh. Goertz, 


Frauengaſſe 48. 
Wir offeriren 


| Ia. flüſſige Kohlen- 


ſäure: 


lin 8 Nilo- E . 0922 
lin 8 Kilo-Leihflaſchen d à . G. —. 


i Dr. Schuster & Kachler. 


Der in den beiden vorigen 


Annoncen angegebene Preis yon 


zal war ein Druckfehler, d 


18 
Uwir hiermit . 


Stahl- und Eiſenwaaren, 


Maſchinen und Werkzeuge 


zu valtanatgen Einrichtungen 
A. Fast. Schlofier-, Schmiede. Klempner⸗ 
5 Kupferſchmiede. etc. Merkitätten, 
A, Miühlen-, 


u 


4382) 


ferner 


‚offerirt 


Emil A. 


Gr. Gerbergaſſe 7. 


Im Apparate 


Emil A 


Kieler Ohrottth, 


Mügenwalder Spiabrüfe \ze 


empfing und empfiehlt 


Albert Groß, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 29. 


ſind wieder 1510 lieferbar b 


A. Baus 


Maſchinenbau- und 
i 


aus, 


ie Expedition. 


Fl ige Kohleuſäure 


in Leihflaſchen liefert nach wie 
vor zu Concurrenzpreiſen (4416 


J. W. Neumann, 
Danzig, Kolzgaſſe 28. 


= 2 Heute i e Schmalz 


gänſe u. Enten. 


Preis wie behannt billiger wie 


ib 
5 Ladmann⸗ Tobiasgaſſe 25. 


2 


Dienſtag, Vormittag 10 Uhr, 
treffe mit ſchweren 
Schmaligänſen ein. 


Adam aus Tiegenhof, Fiſch⸗ 


markt 5, Goldene Karoſſe. Goldene Karoſſe. 


N 1 an- Schirme 
nur beites Fabrikat zu 


mit Kohlenſäure⸗ 8 
Einrichtung e 


Gr. Gerbergaſſe (1 Sundesaffe 3 15 
ü Hundehalle) 


änse-Weisssauer 
Spickgans im Aufianit 
empfiehlt 
eimann, 
Melzergaſſe 10. 


t 


ine und end 


2 Treppen. 


fertige ich gutſitzen 
nach neuer Mode an, moderniſire 
w. neu, billige Preisnotirung. 

Frau M. Kutrib, 2 


„Damm 
(342 


ic, 


L 


RE herabgeſetzten Preiſen. 
Reparaturen, neue Bezüge, 
ſauber, ſchnell und billigſt. 


alter, 


90 5 Alex. Sac he 
Ghirmfabrik, Ma kauſchegaſſe. 


Gummiſchuhe, 
ruſſ. Gummiboots, 
bekannt dauerhaft und billig, 

. Walter, 


Schirmfabrik, 


ſi 
vorm. A. Sachs, Mahzkauſcheg. 11 


5 in e. ſolch. eu hen heit. Babes‘ 


Tau 1 
5 l 150 1 1 
Ko. Kohl. fa warm 


Ibaden. Ser der 1155 
li . Poſtk. d. 
reisc. gra. 
8. Weyl, Berlin 84 
Prinzenstr. 49 


55 N — Tbeitsag lung; 


2500 — 3000 Mark 


werden auf ein ſicheres Grund- 
in 195 Zoppot zur zweiten Stelle 
geſuch 
Offerten unter Nr. 4387 in der 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


5 7 für 1000 


Empf. tücht, Hotel. u. Hau 
herrſchaftliche ie 2 
Biere und Milchfahrer, ſowie 
arbeitſ. 1 8 alle mit guten 
Zeugniſſen. F. Marx, Jopen- 
gaſſe 28 nate Ecke Beutlergaſſe. 


empf. noch tücht. 1. u. 2. Inſpect. 
m. und Landw., ebenſo 
gepr. muf. Erzieh., e 
. u. „auch f. Vor- u. Nachm. 
gebild. wirkl. Stützen Valle mit 
gut. mehrj. 3eusn:, ſow. ſämmtl. 


aach Ne empf. auch einige k 


jehnl. Büffetfräulein für hier 
1105 auswärts. nu Marx, Jo- 
pengaſſe 28 part. 


Kaufmänn. Verein 
von 1870. 


Centralſtelle für Stellenver⸗ 
ittelun 


m 9 = 
des Verbandes nordoſtdeutſcher 


kaufmänniſcher Bereine. 
Für ein Holz- und Kohlen- 
geſchäft ſuche von ſogleich einen 
lteren cen ae mit beſcheidenen 
Anf rüchen als Kaſſirer und zur 
Anka der Leute, 
alien Herren Chefs empfehle 
chzeitig mehrere tücht. jüngere 
d. ältere Materialiſten, ſowie 
Buchhalter und Expedienten per 
Ee oder jpäter 4358 
Schmidt e 26. 


100 Neujahr wird ein zuver- 
läſſiger und gewandter 


Burenuvorſteher 


für ein hieſiges Rechtsanwalts 
bureau geſu 

Offerten mit Zeugnißabſchriften 
unter Nr. 4303 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Theilhaber geſucht 


mit Capitaleinlage für außer⸗ 


ordentlich RO Unter- 
nehmen. — Großer Maſſen⸗ und 
nothw. Bedarfsartikel. Preis- 
gekrönt, geſetzl. e keine 
Concurrenz, ſelbſt Erfinder. 
Adreſſen unter Nr. 4417 in der 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


gendmirthinnen, Ladenmädchen 
aus Oſtpr. für Bun Mehl-, 
Material- u, Schank 11 nde 

n 


empfiehlt zum 11. ovb 
B. Legrand, Heil. Geiligalle —. 
Suche ſof. 1 Mairl,, 1 Reiſ., 1 
Contr., 1 Lagr. Kanf, Berlin, 
Königsgraben 15 a. 
Ewe. eine bed. Waſchmamſell 
geſ. Alt. (fr. vrz. Stubenmoch.) 
3. Hardegen, Hl. Geiſtgaſſe 100. 
mpf. herrſch. Diener, Geſch.- u. 
Een. Dien. Port. ꝛc. Hardegen. 


Wohnungen. 
an e 2 


verm. die 77 5 

9 aus je 

a nude u. Zubehör Weſtcht 111 
. Näh. i. Comt. Langenm. 42. 


Era Brücke 16 iſt die 2, Elage 
rl Waſſerſeite) ber 5 
Zimm., Küche, Bod. u. Zub 
fort oder ſpäter zu i 
Näheres daſelbſt bei Flemming. 


. 73 iſt ein Bferde- 
ſtall mit Burſchenſtube zu 

1 
N 2. B. Co nradt. _ 


Eine Wohnung v. 5 Samen 
mit Garten iſt e 28 
Al ſofort zu verm. 
Näheres bei Kuleisa, Hof. 
Ein. fein möblirtes  Border- 
zimmer mit bei. Eingang in 
herrſch. Haufe ſofort o. ſpäter zu 
verm. Straußgaſſe Nr. 8 part. 


danziger Bürger⸗Verein. 


Dienſtag, 


den 7. Novemb 
Abends 8 U Ein sioſtai 


Pagen 5 en 8 will⸗ 
me Der 


ieh 


Tosamenkunft 
en Abend, Klock 
alv negen, 
im Dütschen Hus 
ann Holtmark. 


Relpr. 1 9 Fecht⸗Verkin 


Danzig. 
f 


am Dinar, d. 7. Nopember er., 
Abends 8 Uhr, im 4 
1 8 Hintergaſſe 1 

Mit 
des 


4375) 


lieder, Gönner u, ee 
ereins ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


V. -C. „ 0 
Mittwoch, 85 ARoybr. cr. 
9 Uhr bends: 5 
N Samilienabend 1 
im 1 0 0 Hohenzollern. 
Gäſte, durch Mitglieder 
eingeführt, e F 
Der Borftand. E 


Neufahrwaſſer. 
par ya 8. e er., 
bends 8½ U 


ordentliche Verſammlung 


im Vereins-Lokal Seffers Hotel. 
Tagesordnung: 
1. Vereins- Berichte, a 
2. Fei e des Bororisver- 
kehrs eventl. Herabſetzung 
des Fahrpreiſes 
3. Schnee- und Eisabfuhr, über- 
aupt 1 RO LLUNG der 
trafen im Winter. 
4, Müll-Abfuhr. 
5. Regulirung der Bürgerſteige. 
Der Vorſitzende. 
Eugen Gemrau. 


Lehrer geſangverein. 
Probe Mittwoch, den 85 No- 


vember 1893, Abends 8 
im Bildungsvereinshaufe, 


Der Vorſtand. 


= Friedrich Wilhelm- 
Sue an erſchaft. 


Sonntag, den 12. Novbr. 1893: 


Geſellſchafts - Abend, 
(4345 


Anfang 7 Uhr, 
Der a, 


(4260 


Für vorzügliche Epeſen und 


nun 
ſeitige Betheiligung nothwendig. 


5 ae 2 5 : 5 EI 


Haſenbraten 
empfiehlt 


Oswald Nier, 


Aux Caves de Francs: 
Brodbänkengaſſe 10. 


I Brodbänkengafje 41. 
Heute: 


Nönigsberger Rinderfleck 
Holländiſche S | 


4409) da Did. 2,50 


Tatterſall. 


Mittwoch, den 8. November er. 
Concertreiten 


= bei it beſetztem er 


97 Abends 95 5 


geben Zreitag und Montag, 
Abends 7½ Uhr: 


Frei⸗Contert 


im Geſellſchaftshauſe 
Breitgaſſe 95, 


ausgeführt von Mitgliedern der 
Kapelle des 1. Ceibhufaren- 
egiments Nr. 

Ausſchank von hieſigem ſowie 
echt Culmbacher Export-Bier aus 
der Brauerei W. Angermann aus 

Culmbach in Baiern. 
/ Liter 20 


Getränke in gas 
W. Schön 


eſorgt. 
err. 


Wolfsſc lach. 


Jeden Montag 
drei unter. 


Gisheinmil 1 . 


jeden Mittwoch 8 
fr. „Blu u. . 2 


Fafferhaus zur halben Alle, 
Jeden Dienſtag: 
Gr. Kaffee -Concert, 


ausgef. v. d. Kapelle d. Brenad.- 
Regts. König Friedrich I. 
Anfang 3½ Uhr. Entree frei. 
4420) M. Kochanski. 


Abonnements- 


günſtler Concerte 
im Apollo-Gaale, 
GERT den 7. November er., 
Abends 7½ Uhr: 


II. Abonnements- 


Künſtler⸗Concert. 


Louis Savart, 
Waldhorn Virtuoſe aus Wien, 
Elise Leutheusser 
Concertſängerin, 
Martha Hornig, 
Pianiſtin. 


A e Julius Blüthner 
us d Magazin von ax 


Abonnement für 1 Sibpla 
der 4 ene 1 155 Y 


a 16,50, 15 und 10:50 M 92 
Einzelpreise a4, 3 und 2 M, 
1 d 1,50 l, für Schüler 


1 Ziemſſen, 
e 15 


Apolloſaal. 


sat? an 12. Rovember, 
bends: 


2. Ahonnenent Foncert. 


(Georg Schumann.) 


Kammermuſik-Abend. 
Ausführende: 
Hr. Hofconcertmeiſter Fr. Struß, 
Kgl. Kammermuſiker 9. Dechert, 
Georg Schumann. 


Bons 


Programm: 
Trio op 100 Es- 1 von Schubert. 
Sonate Cis-moll für Klavier und 
Den un 1. Male) Georg 


Trio B- ar op . 97 v. Beethoven. 

Concertflügel von Jul. Blüthner 
aus dem Magazin von Max 
ipezinski. 


Es werden zu den noch be⸗ 
vorſtehenden Concerten 
i zu 14 M 

10 Al ausgegeben. 

a e f 3,50, 2,50 M. 

Wilteverpauf ber Gonftanti 
illetverkauf bei Conſtantin 

Ziemſſen, Hundegaſſe 36. (4411 

FEC TTT 


Wilhelm⸗Thegter. 


Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentgs., tgl. Abds. 7½ Uhr: 


Gr. internationale 
Specialit.-Vorſtllg. 
Neues Künftl.-Enf, 
Urkomiſches Progr. 
Tägl. wechſ. Nepert. 


Vollſt. Perſ. Berz. u. Weit. Plak. 


Skadt⸗Thenter. 


Dienitag: P. P. D. Bei ermäßigten 
Schwan Zwei glückliche Tage. 


ank. 

Mittwoch: Außer Abonnement, 
P. P. E. Bei erhöhten Preiſen. 
Abſchiedsverſtellung v. Fran- 
3 d' Andrade. Don 


Denne P. P. A. Bei ermäßig- 
ten Preiſen. Der Talisman. 
Dramatiſches Märchen. 

Druck und Verlag 

K. W. Kafemann in Danzig. 

Hierzu eine Beilage. 


